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Konflikt zwischen Bayern und der Reichsregierung.
Berlin, 20 . Oktbr . Amtlich wird gemeldet : Der

Rerchswehrmtnister hatGenerallentnantv » «

Lossow vom Dlensteuthobeu und seine Ver¬

abschiedung cingeleitet . Mit der vorläufigen Füh¬

rung der 17 . Division des Neichsheeres ist der nächst¬

älteste bayerische Offizier , Generalmajor Freiherr
Kretz von Kresienstei « beauftragt . Der Reichspräsi¬
dent bat Sie bayerische Regierung anfgefordert , ihm
Vorschläge für die Besetzung der Stelle des bayeri¬
schen Landeskommandanteu gemätz dem Wehrgesetz

z« machen.
Diese Matznahmeu wurden notwendig , da Lossow

sich ausdrücklich geweigert hat , einen ihm gegebene«
Befehl ansznsühren , und es abgelehnt hat , aus dieser

Haltung selbst die Konsegnenzen zu ziehe« .

Ei » Aufruf der bayerischen Regierung.
München , 20. Oktbr . Die bayerische Staatsregre-

enng hat heute abend einen Aufruf erlassen , in dem
mitgeteilt wird , datz sie im Interesse der Aufrechter¬
haltung der öffentlichen Ordnung und Ruhe in
Bayern unter Wahrung der bayerischen Belange bis
zur Wiederherstellung des Einvernehmens mit
Bayern und dem Reiche den bayerischen Teil der
Reichswehr ihrerseits als Treuhänderin des deut¬
schen Volkes in Pflicht genommen , den General
v . Lossow als bayerischen Landeskom-
man Santen eingesetzt und mit der Wetter-

.ftthrung der bayerischen Dtvision beauftragt hat.
Der Konflikt zwischen der Neichsregierung und

Bayern ist außerordentlich zu bedauern . Er kann
unter Umständen den Zerfall des Reiches beschleuni¬
gen . Sachsen hat sich bereits außerhalb der staatlichen
Ordnung gestellt . Das Rheinland wird mit Gewalt
vom Reiche gerissen . Und nun erweitert sich, schein¬
bar aus einem verhältnismäßig geringfügigen An¬
laß . die Kluft zwilchen Bayern und der Reichsregie¬
rung , Eine wirkliche Staatsauivrität läßt sich nur
auf dem Grunde staatlicher Einheit aufrechterhalten.
Verlöre die Negierung den Boden unter den Füße »,
ö . h . löste sich das Reich in einen Trümmerhaufen aus¬
einandersplitternder Staaten auf . Sann wäre es um
Leide geschehen. Bayern und das Reich sollten doch
im Guten miteinander auszukommen suchen. Die
Vorgänge in Sachsen zeigen deutlich , wohin der
Weg geht.

T, -U .Mn «cheu, 21 . Oktbr . Das bayerische Gesamt-
staatsministcrium hat an das bayerische Volk nach¬
stehenden Aufruf erlassen:

„Reichswehrminister Dr . Gehler hat als Inhaber
der vollziehenden Gewalt für Bayern einen militäri¬
schen Befehlshaber , aber keinen Zivilkommissar er¬
nannt . Danach hat er das Generalkommissariat für
Bayern anerkannt , Gleichzeitig hat der Reichswehr-
minister den General v. Lossow in einer Angelegen¬
heit . Sie zur Zuständigkeit des bayerischen General-
staaiskommissariats gehört , einen Befehl erteilt , und
hierdurch in die Polizcihoheit Bayerns eingegriffen.

General v . Lossow hat sich in der gegebenen schwie¬
rigen Lage in loyalster Weise mit der bayerischen
Negierung in Verbindung gesetzt, die ihrerseits die
weitere Behandlung der Angelegenheit nach der po¬
litischen Seile für geboten erachtet und die Netchs-
rcgierung nachbrücklichst auf die schweren Folgen
einer etwaigen Maßregelung des Generals v. Lossow
hingewiesen hat . Gleichwohl hat der Reichsmehr-
minißer die Angelegenheit rein militärisch betrachtet
und den General v. Lossow seines Dienstes ent¬
hoben.

Die bayerische Staatsregierung kann diese Maß¬
nahme unmöglich hinnehmen und hat daher im In¬
teressê der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe
uns Ordnung Bayern und zur Wahrung der
bayerischen Belange bis zur Wiederherstellung des
Einvernehmens zwischen Bayern und dem Reiche Sen
bayerischen Teil der Reichswehr ihrersetts als Treu-
handerm des deutschen Volkes in Pflicht genommen.
^
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Diebayerische Regierung konnte infolge der AngetEe-

nen Entlassung Generals v . Lossow nichts anderestun , als den General nunmehr ihrersetts zum Lan-
ocskommandanten zu ernenne « und ihn zu beauk.
tragen , die bayerische Reichswehr feierlich auf den
bayerischen Staat zu verpflichten . Ein entsprechen-
Ar Aufruf der bayerischen Regierung an das bayert-Me Bo« wirb morgen proklamiertwerden . Es ist

zu beklage«, baß et« solch« Entscheidung ge¬

troffen werden mußte . Aber Schuld daran haben
diejenigen , welche die Beschlüsse der Neichsregierung
herbeigeführt haben , und diejenigen Herren , die mit
dem Feuer spielten.

Der Generalstaatskommissar ersuchte die Vertreter
der Presse , bei der Behandlung der Angelegenheit
den deutschen Gedanken an die Spitze zu stellen und
zu erklären , Saß das bayerische Vorgehen mit Se¬
paratismus nichts zu tun habe . Bayern müsse sich in
dieser Situation fühlen als der Staat , der berufen ist,
tm Gegensatz zu der marxistischen Einstellung die
nationale und deutsche Richtung im Volke und im
Reiche zu vertreten . Es handelt sich nicht um den
General von Lossow und nicht um die Reichswehr,
sondern es handelt sich um Sen großen Kampf gegen
die marxistische Internationale , und die deutsche Ein¬
stellung gebe die nationale und christliche Volksan¬
schauung . Bayern fühlt sich als Streiter für den gro¬
ßen deutschen Gedanken und seine Haltung habe mit
separatistischen , oder partiknlaristischen Bestrebungen
nichts zu tun . Die bayerische Negierung sei sich be¬
wußt , Saß nun eine Flut von Schmähungen und
Verleumdungen auf Bayern Hereinbrechen wird . Das
würde es aber nicht davon abhalten , das wahrhaft
Echte und Deutsche zu vertreten.

Münchener Presss -Stimmen.
München , 20 . Oktbr . Der Konflikt zwischen

Bayern und dem Reich hat eine weitere Spannung
erfahren . Heute vormittag ist hier die Nachricht be¬
kannt geworden , Satz die Zwangspensionierung des
Generals von Lossow mit sofortiger Wirksamkeit er¬
folgen könne . Eine Münchener Zeitung überschreibt
ihre heutige Ausgabe : ..Konflikt mit Bayern —
Friede mit Sachsen !" und erklärt , es sei jedermann
in Bayern klar , daß Bayern die Zwangspensionie¬
rung von Lossows nicht anerkennen könne . Es han¬
dele sich um Bayerns staatliches Leben . Wenn man
das in Berlin nicht gewußt haben sollte , so wäre der
Mangel an Erkenntnis immer noch keine Rechtferti¬
gung für diese unverantwortliche Tat.

Der „Bayerische Courier " ruft aus : „Der Kon¬
flikt ist dal " Das Blatt erklärt , um die Sozialdemo¬
kratie bei Ser Stange zu halten , müsse gegenüber
Sachsen da reaktionäre Bayern geopfert werden , da¬
mit man mit Sachsen und seiner bolschewistischen Re¬
gierung sich verständigen könne . Wenn man aber
einen Konflikt mit Bayern heraufbeschwören wolle , so
solle man es tun . Bayern werde unter gar keinen
Umständen es ruhig hinnehmen , daß die Berliner
Negierung den bayerischen Landeskommandanten den
parteipolitischen Interessen Ser Sozialdemokratie
opfere . Einmal habe auch die bayerische Nachgiebig¬
keit ihr Ende.

Die Bayerische Volksparteikorrespondenz erklärt,
es handele sich nicht nm eine Personenfrage , sondern
um das Prinzip , ob es eine bayerische oder eine
Reichsangelegenheit ist, Sie bayerischen Angelegen¬
heiten verantwortlich zu ordnen.

Unter der Ueberschrift : „Beendigung der Revolu¬
tion " schreibt die „Deutsche Zeitung " : Die deutsche

Revolution gleicht in ihrem heutigen Zustand der
römischen Revolution , wie sie Cäsar einst vorfand,
datz sie sich ansgelebt hat : sie tst am Ende ihrer Wirt-
kungen angekommerr . Oder , in Ser Sprache Hegels
geredet , indem sie sich vollendet , hebt sie sich auf . Sie
hat nicht auf einem einzigen Gebiet schöpferisch
Neues zu denken vermocht . Aber sie hat in immer
steigendem Maße einenneuenStnnin unserem
Volke entstehen lassen . Der „proletarische Sozialis¬
mus "

, der in dieser Revolution sich nur als eigen¬
süchtige Zersetzung bewiesen hat , bekommt Sei denen,
die wirklich seine Idee zu gestalten versuchen , eine
neue Form : Nicht mehr der Kampf des Proletariers
gegen den Kapitalisten im einzelnen Betrieb , sondern
den Kampf des Proletariervolkes gegen den Welt¬
kapitalismus im ganzen ! Ein neuer geschichtlicher
Sinn des deutschen Volkes taucht vor uns auf : es ist
berufen , im Kampf um die Erdherrschaft dem alles
umstrickenden Weltlapitalismus zu widerstehen und
die Bodenständigkeit und Freiheit seines eigenen
Volkstums , damit aber auch dts Freiheit aller übri¬
gen wertvollen Bolkstümer der Erde im Entschei-
dungskampse zu retten ! Was am alten Sozialismus
edel und groß war , bekommt damit eine neue Er¬
füllung . Was an ihm klein , ichsüchtig und fratzenhaft
war , versinkr in das Meer des Bergeisens , Die
Kräfte , die zur Beendigung der Revolution , zur
Schaffung einer neuen Rechtsordnung und zur Ver¬
jüngung des Volkstums berufen sind, haben sich heute
um den Generalstaatskommissar Dr . von Kahr in
München geordnet , Es ist eine gemeine Verleum¬
dung sozialdemokratischer Hetzer , wenn in der Ber¬
liner Presse die Giftgerüchte ausgespritzt werden , als
könne von diesem verjüngten Bayern die Einheit und
Kraft des Reiches gefährdet werden . In Wirklichkeit
geht von Bayern her eine Welle der Ordnung und
Kraft über Deutschland hin , und Gegenwellen glei¬
chen Charakters kommen ihr aus verschiedenen Pro¬
vinzen Norddentschlanös entgegen . Das junge
Deutschland des völkischen Glaubens und der staat¬
lichen Kraft findet hier seine Gestaltung.

»
Ein Erlaß von Kahrs.

T .U . München , 21 . Oktober . Heute abend hat
Generalstaatskommissar von Kahr folgende Kund-
gebmrg erlassen : „Die Verordnung des bayrischen
Gesamtministeriums vom 20 Oktober 1928 , durch
welche die Außerdienststellung des Generals von
Lossow in Wirksamkeit gesetzt wird , stützt sich auf
Artikel 48 Absatz 4 der Reichsverfassung . Sie stellt
daher keinen Bruch der Neichsverfassung , sondern
vielmehr eine mit der Neichsverfassung im vollen
Einklang stehende Maßnahme dar . Die Ernennung
eines Nachfolgers durch die Neichsregierung ist schon
deshalb unmöglich , weil die bayrische Regierung
unter keinen Umständen die erforderliche Zustim¬
mung erteilen würde.

Kavinettsrat.
T .-U . Berlin , 21 . Oktbr . Der heute zusammen¬

getretene Kabinettsrat tagte unter dem Vorsitz des

Neueste Nachrichten.
Ausrufung der rheinischen

Republik in Aachen.
T .-U . Aachen, 21. Oktbr . Heute morgen gegen

4 Uhr ist hier die rheinische Republik ansgernfen
worden . Die Besetzung der Negiernngsgebände ging
glatt vor sich, da die Schutzpolizei keinerlei Wider¬

stand leistete . In einer Proklamation verspricht die

Negierung de» Bewohnern der neuen Republik Brot

und Arbeit . Die Bewegung greift « ach der belgischen
« nd englischen Zone weiter rapid um sich.

Die Ausrufung der rheinischen Republik bestätigt
sich . In der Stadt selbst herrscht noch Ruhe . Alle
Telephonverbindungen zwischen Köln und Aachen
sind unterbrochen . Nach Mitteilungen , die um 1 Uhr
mttags in Köln Vorlagen aus Düren , Koblenz,
Mainz , Düsseldorf , Eschwetler , Jülich , Stolberg und
Neuß , handelt es sich bei dem Aachener Putsch ledig¬
lich um eine Einzelaktion.

Der Otto -Wolsf -Vertrag unterzeichnet.
T .-U . Paris , 22. Oktbr . Der „Jntrcmsigeant " mel¬

det , daß der endgültige Vertrag mit Sem Otto -Wolff-
Konzern unterzeichnet worden ist. Gegenwärtig seien
wichtige Verhandlungen mit der Stinnesgruppe im
Gange . Die deutschen Vertreter Ser Stinnesgruppe,
Sttnnes und Klöckner , werden heute die Verhand¬
lungen mit dem Franzosen Frantzen wieder auf¬
nehmen. «

Handwerk « nd RentenVank.
TOU . Hannover , 21 . Oktbr . Nach dem Wortlaut

der Verordnung über die Errichtung der neuen Ren¬
tenbank besteht , wie die Tel .°Union vom Reichsver-
banö des deutschen Handwerks erfährt , kein Zweifel
darüber , Saß auch das deutsche Handwerk sich entgegen
ursprünglichen .Behauptungen an Ser Errichtung - er

Nentenbank beteiligen werde . Durch Nachrichten über
die Nichtbeteiligung des deutschen Handwerks ist die
Oeffentlichkeit irregeführt sowie im Handwerk starkes
Befremden hcrvorgerufen worden . Der Neichsver-
band des deutschen Handwerks hat Beschwerde da¬
gegen erhoben , daß er bet der Errichtung der Renten¬
bank übergangen ist und hat eine Vertretung im Ver-
waltungsrat der Nentenbank beansprucht.

Die „Note Fahne " abermals verboten.
T .-U. Berlin , 2t . Oktbr , Bvm ReichSwehrmtni-

sterium ist ein neues Verbot der „Roten Fahne " er¬
gangen , weil das Blatt in seiner gestrigen Ausgabe
trotz der erst vor wenigen Tagen tm Reichswehr¬
ministerium abgegebenen Zusicherung wieder zur Be¬
waffnung der Arbeiterschaft anfgefordert und Sen po¬
litischen Generalstreik proklamiert hat.

Bergarbeiterstreik in Mitteldeutschland.
Die Lohnverhandlungen im mitteldeutschen

Braunkohlenbergbau , die in den Tagen vom 16 . bis
19 . Oktober in einer Reihe von Verhandlungen er¬
gebnislos geblieben sind, sind nunmehr endgültig
von der Arbetterseite abgebrochen worden und mit
Wirkung von Sonnabendmittag ab ist der Berg¬
arbeiterstreik für das mitteldeutsche Braunkohlen¬
revier erklärt worden . Der Streikaufforderung
haben bereits in den ersten Stunden eine Reihe von
Belegschaften Folge geleistet . So liegt z. B . die
Grube Konkordia bei Magdeburg völlig still, ebenso
eine Reihe von Betrieben im Meuselwitzer und den
benachbarten Revieren . Ein zuverlässiges ziffern¬
mäßiges Bild über die Ausdehnung des Streiks
wird sich infolge der schlechten Verbindungen erst in
den Abendstunden gewinnen lassen . Aus den Krei¬
sen der Streikenden wird lebhaft für einen General¬
streik agitiert und die örtlichen Vertretungen des
Afa- Bundes sind bereits mit Sympathiekundgebun¬
gen für die Streikenden unmittelbar nach Prokla-
miernng des Streikbeschlusses hervorgetreten.

Reichspräsident Ebers . Soweit man unterrichtet ist.
geht die Auffassung des Kabinetts über Sie Lage in
Bayern dahin , daß eine friedliche Lösung des bayeri¬
schen Konfliktes noch immer im Bereiche der Möglich¬
keiten liege . Es fehlt jedenfalls nicht an letzten An¬
strengungen , mit den bayerischen Regierungsstellen
eine goldene Brücke zu bauen.

Der Ausruf Seeckts in Bayern verboten.
T . - N. München , 2t . Oktbr . Der Abdruck eines

Ausrufes des Generals von Seeckt an den bayerischen
Teil der Reichswehr ist für das gesamte Gebiet des
Freistaates Bayern verboten worden.

General Mütter an Zeigner.
Dresden , 20 . Oktbr . Das Dresdener Wehrkreis¬

kommando teilt mit : Nachfolgendes Schreiben ist
heute , Sen 20 . Oktober , 1 Uhr 20 nachmittags , dem
Herrn Ministerpräsident Dr . Zeigner überreicht
worden:

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident!
Entsprechend der Darlegung in meinem Briete

vom 18 . Oktober 1928 habe ich im Hinblick aus die Er¬
klärungen des Herrn Ministerpräsidenten im Landtag
die Entschließung über weitere Maßnahmen dem
Herrn Reich Zwehrminister anheimgestellt . Die Reichs-
regterung hat sich schlüssig gemacht : Ich bin beauf¬
tragt . im Freistaat Sachsen mtt den mir zur Ver¬
fügung stehenden Machtmitteln verfassunasmäßige
und geordnete Verhältnisse wiederherzustellen nnö
ausrecht .«erhalten . Ihnen hiervon gebührend Kennt¬
nis zu geben , will ich nicht verfehlen . Die Gründe
für das Eingreifen der Reichswehr werden von mir
der Bevölkerung bekanntgegebcn werden . Ich gebe
mich der Hoffnung hin , daß die von der Neichsregie¬
rung im Interesse des Gesamtwohles für nötig er¬
achteten Maßnahmen die volle Billigung und tatkräf¬
tige Förderung Ser Negierung des Gliedstaates Sach¬
sen finden werden , insbesondere vertraue ich darauf,
daß es Ihnen , Herr Ministerpräsident , gelingt , die
bei den kommunistischen Mitgliedern der Negierung
offensichtich vorhandenen Bestrebungen , die sich gegen
die Grundlage der Neichsverfassung zu wenden
drehen , in den richtigen Schranken zu halten , Nur
so wird die überaus schwierige Aufgabe zu lösen sein,
die schwer erschütterten Zustände im Freistaat Sach¬
sen verfassungsmäßig wieSerher,zustellen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
gez. Müller . Generalleutnant.

Gleichzeitig hat General Müller eine
Bekanntmachung an die Bevölkerung

erlassen , in der es u , a . heißt:
Seit Wochen gestalten sich die wirtschaftlichen » nd

Ernnhrungsoerhültnisse im Freistaat Sachsen täglich
schwieriger und bedrohlicher a^s sonst im Reiche . Wes¬
halb, ' Unter Drohung mit Gewalttaten erfolgten
Eingriffe in die Gütererzeugung und die Bewirtschaf¬
tung der Lebensmittel . Die Tätlichkeiten richten sich
In gleicher Weise gegen Arbeitnehmer und Arbeit¬
geber . Arbetswillige werden aus den Werkstätten
herausgeholt und von ihren Arbeitsstellen fcrnge-
halten . Von den Arbeitgebern werden Geldsummen
erpreßt , die sie nicht mehr bezahlen können . Die Her¬
gabe von Lebensmitteln wirb in gleicher Weise er¬
zwungen . Hierdurch muß sich die Volksnot ins Un¬
erträgliche steigern . Die Wirtschaftskreise außerhalb
Sachsens haben zum Freistaat Sachsen das Vertrauen
verloren . Das zeigt sich in der Ablehnung der An¬
knüpfung und Abwicklung von Geschäftsbcziehnngcn.
Der auswärtige Kaufmann und Landwirt scheut sich,
Lebensmittel zu liefern , Ser sächsische Kaufmann Ile
zu beziehen , ansJurcht . sie konnten durch eigenmächtige
und gewalttätige Eingriffe in die Verteilung den
ordnungsmäßigen Geschäftsbetrieben entzogen wer¬
den . Dieses wirtschaftliche Chaos ist gewollt ! Von
wem ? Von denen , die aus Eigennutz das schwerge¬
prüfte Volk nicht zur Ruhe kommen lassen wollen,
die in den durch Sie Not zur Verzweiflung Getriebe¬
nen gefügige Werkzeuge ihrer dunklen Pläne zu fin¬
den hoffen . Wer sich der Durchführung der als er¬
forderlich erachteten Maßnahmen mit Waffen ent-
gcgenstellt , wer mit den Waffen plündert und wer
die Grundlagen unserer Ernährung untergräbt , läuft
Gefahr , erschossen zu werden . Ich vertraue auf die
Mltwirung aller verfassungstreuen und besonnene «.
Kreise der Bevölkerung.

Weitere Linksschwenkung
der Berliner Sozialdemokratie.

T .-U . Berlin , 21. Oktbr . Am heutigen Sonntag ist
die bereits zweimal vertagte sozialdemokratische Kon¬
ferenz des Bezirksverbandes Berlin -Brandenburg
beendet worden . Die Neuwahl des Bezirksvorstan¬
des ergab einen wenn auch knappen Sieg der Oppo¬
sition . Zum ersten Vorsitzenden wurde der Abgeord¬
nete Künstler gewählt , der 225 von 440 Stimmen auf
sich vereinigte . Zu teilweise sehr scharfen Auseinan¬
dersetzungen kam es bei der Besprechung über die
Mitteilungen der „Vorwärts "°Redaktion in der Koa-
litivnsfrage , sowie in der Frag « Ser Neichswehr-
aktion gegen Sachsen . Für die Opposition ging der
Lanbtagsabgeorönete Meyer besonders mtt Chef¬
redakteur Stampfer ins Gericht nnö erklärte , es sei
für die Berliner Arbeiterschaft unerträglich , daß tu
Ser Frage der Reichswehr «ktion gegen Sachsen bei



„Vorwärts " sich für Sie Reichswehr uns nicht für die
kächstlche Arbeiterschaft eingesetzt habe . Chefredakteur
Stampfer trat den Ausführungen scharf entgegen
und berief sich in seiner übrigens auch von der Oppo¬
sition mit größter Aufmerksamkeit aufgenommenen
Rede in der sächsischenFrage auf den Ministerpräsi¬
denten Dr . Zeigner , der sich durch die Reichskanzlei
am Donnerstag an Sie „Vorwärts "- Redaktion ge¬
wandt und darum gebeten habe , daß man bezüglich
Ser Reichswehr keine weiteren Angriffe erheben solle,
da andere Tatsachen bekannt geworden seien , die die
Sachlage wesentlich verändert hätten . Am Schluß der
Debatte gelangte ein Antrag Auffhäuser - Crispien
zur Annahme , der besagt , daß angesichts - er offenen
Rebellion der bayerischen Regierung gegen die Auto¬
rität des Reiches eine weitere Unterdrückung der
republikanischen Bevölkerung im übrigen Deutsch¬
land nnter militärische Gewalt unerträglich sei. Ins¬
besondere wandte sich der Antrag gegen die neuer¬
dings eingeleitete Reichswehraktion gegen Sachsen.
Der Bezirkstag fordert Sie sofortige Aufhebung des
Ausnahmezustandes für das ganze Reich . Im Falle
einer Ablehnung dieses Verlangens durch die Koa-
litionsparteien sind die sozialdemokratischen Minister
aus der Regierung zurückzuziehen.

KoMischr Mmrdscha«.
Ein Brief Fritz Thyssens an General Degontte.
T .U . Mühlheim , 20. Oktober . Fritz Thyssen hat

an General Degoutte folgendes Schreiben gerichtet:
„Herr General ! Nachdem ein Beauftragter der

französischen Jngenieurkommission an die Direktion
der Aktiengesellschaft für Hüttenbetriebe mit der An¬
regung herangetrvten ist, Verhandlungen mit der
französischen Behörde , ähnlich wie dies andere In¬
dustrielle getan haben , über die Wiederaufnahme des
Betriebes zu führen , beehre ich mich, Ihnen anstelle
meines Vaters , Ser mir infolge seines hohen Alters
die volle Vertretungsbefugnis und die volle Verant¬
wortung übertragen hat , folgendes mitzuteilen:

Ich bin als Privatmann nicht berechtigt , mit den
Vertretern einer fremden Macht über eines der
wichtigsten Rechte eines souveränen Staates , nämlich
das Recht der Besteuerung , zu verhandeln und sogar
den Betrag der Steuer an einen fremden Staat ab¬
zuführen , selbst, wenn ich zugebe , daß von der
augenblicklichen deutschen Regierung zu der Frage
der Ncchtmätzigkcit - er Nuhrbesctzung , Sie sogar von
alliierter Seite bestritten wird , aus mir unbekannten
Gründen nicht mit der nötigen Klarheit Stellung ge¬
nommen wird , so würde ich meine Pflichten als
deutscher Staatsbürger aufs gröblichste verletzen,
wenn ich den Pflichten einer deutschen Regierung
ans anderen als nationalen Gründen Schwierig¬
keiten bereiten wollte : wenn ich ferner betone , daß
cs keine deutsche Negierung gebe , die Verhandlungen
ihrer Untertanen über Hoheitsrechte des Staates
billigen würde , so könnte ich mein Pflichtgefühl als
Deutscher vor das Pflichtgefühl meiner Regierung
stellen und jede Verantwortung für solche Verhand¬
lungen mit einer fremden Macht ablehnen , für die
nur die deutsche Negierung selbst verantwortlich sein
kann und wofür sie der Nation Rechenschaft zu geben
schuldig ist.

Nachdem ich Ihnen , Herr General , meine Stel¬
lungnahme als deutscher Staatsbürger bekannt ge¬
geben habe , möchte ich Ihnen meine Auffassung als
Leiter der im besetzten Gebiet gelegenen Thyssen-
slben Werke zu den Bedingungen für die Wieder¬
aufnahme des Betriebes nicht vorenthalten . Diese
Bedingungen lauten:

1 . Zahlung der Kohlensteuer seit Beginn der Be¬
setzung des Nuhrgebietcs,

Die Schwester «.
Erzählung von A. L. Lindner,

(Fortsetzung .)
Von diesem Tage ans dem Bergfried an schien es

Klaus Gützmar , als ob zwischen ihm und Ruth eine
Schwanke gefallen sei.

Sie begann sich ihm zuzuneizen : ganz sicher, das
tat sie . Er hatte Momente , wo ihm das Gefühl
innerer Zusammengehörigkeit überwältigend kam.
So ost er cs schicklicherweise tun konnte , holte er sie
zum Spaziergang ab , und wenn sie im Walde raste¬
ten , zog er häufig ein Manuskript hervor und las
Ihr die Ausbeute stiller Abendstunden vor — Ge¬
dickte, Skizzen und Stimmungsbilder , aus denen in
origineller Form eine hohe und reine Lebensauf¬
fassung sprach und ein freier Geist , der auf allen Ge¬
bieten des Fühlens und Denkens daheim war . Und
In seinen Worten war Wohllaut und Kraft und ein
Schwung , der auch anderer Herzen beflügeln konnte.
Er selbst hatte Momente , in denen er mit Stolz
seine seltene Gabe empfand , den Menschen Feier¬
stunden zu bescheren : aber hamit sächlich dachte er doch
nur an den Beifall und das Mitempfinden der einen.

Einmal sagte er ihr , von seinen Papieren auf¬
sehend : „Dies ist fast, wie ich mir die Zukunst
träume , unsere Zukunft . Nur ein Helles Kamin¬
feuer denke ich mir noch hinzu , eine Lampe und Sie
Stille nach des Tages Arbeit .

"

„Sie denken sehr weit voraus , me' n Freund ."

„Darf ich das nicht ? " fragte cr leise.
Da lächelte sie nur und ?.og die seinen Brauen

hoch , aber er las in ihrem Lächeln Ermutigung.
Auf einmal sagte Ruth unvermittelt wie anknüp¬

fend an einen Gedanken : „Meinen Sie , daß diese
Sachen sich nach ihrem ganzen Zuschnitt gut ver¬
kaufen werden ?"

Er sah mit leisem Befremden auf . „Ich schreibe,
was ich muß und wie ich mutz. An irgend welchen
Zuschnitt habe ich noch nie gedacht. Aber ich weiß,
daß ich Talent habe und auch, daß ich mich durch¬
setzen werde .

"

„Ich fürchte nur , der Dienst wird Ihnen die Zeit
für Ihre Kunst sehr beschränken .

"

Ein Schatten ging über sein ausdrucksvolles Ge¬
sicht . Ach der Dienst ! In Afrika konnte ich ihn er¬
tragen : dorthin wäre ich auch ohne weiteres wieder
zurllckgegangen , wenn es möglich gewesen wäre . —
Hier in der Heimat aber erscheint cr mir wie eine
Zwangsjacke , an die ich nicht denken mag .

"

„Aber Sie sind doch Offizier, " sagte sie erschrocken.
„Ich meine , wie wollen Sie sich denn sonst Ihr
Leben ausbauen ?"

2 . für die Folge 40 Proz . des Wertes der geför¬
derten Kohlen als Steuer zu entrichten,

3. kostenlose Lieferung von 17 Proz . der Förde¬
rung zu Neparationszwecken,

4 . Beschränkung der AUsfuhrmögltchkeit für
metallische Produkte.

1 . Ganz abgesehen davon , Satz die Kohlensteuer
seit dem Beginn der Besetzung bis heute von der
französischen Behörde ganz willkürlich festgesetzt
wurde , ist es klar , eine Steuer für ein Produkt un¬
möglich zu entrichten , das zum größten Teil weg¬
genommen wurde und soweit es zur Herstellung von
metallischen Produkten verwandt wurde , nicht in
Geld umgesetzt werden kann , weil die daraus herge¬
stellten Produkte zum größten Teil beschlagnahmt
und abtransportiert sind. Die Entrichtung einer
Kohlensteuer für die Vergangenheit würde wirt¬
schaftlich gedacht sein , wenn die Kohle als Substanz
noch vorhanden ist oder zur Herstellung von noch
vorhandenen metallischen Erzeugnissen gedient hat,
nachdem diese Produkt « verkauft oder der Geldwert
eingegangen ist.

2. Eine Zahlung von 40 Prozent Kohlensteuer
kann nicht in Frage kommen , nachdem man im
Wirtschaftsleben infolge Ser Markentwertung zur
Goldpreisberechnung übergegangen tst. Die Zah¬
lung der Kohlensteuer in dieser Höhe kann nur so
lange möglich sein , als die Kaufkraft der Papier-
mark im Inlands 40 Proz . über der Goldparität
lag . Dieser Zustand ist aber , wie jeder sich bei sei¬
nen privaten Einkäufen überzeugen kann , längst
überholt . Es ist daher nicht einzusehen , wie die deut¬
schen Kohlen , die in ihren Produktionskosten teurer
sind wie Sie englischen , eine Steuer abwerfen können,
es sei denn , daß man die Absatzmöglichkeit der deut¬
schen Kohle unterbinden will.

3 . Kostenlose Lieferung von 17 Prozent der För¬
derung ist erst recht unmöglich . Zusammen mit der
geforderten Kohlensteuer von 40 Prozent der rest¬
lichen 63 Prozent der Förderung würde dies die
kostenlose Abtretung von rund 60 Prozent der För¬
derung bedeuten , falls man versuchen will , die
deutsche Kohle zu Weltmarktspreisen zu verkaufen.

4 . Es ist unmöglich , die wirtschaftliche Verantwor¬
tung für die Leitung eines Eisenwerks zu überneh¬
men , wenn man über die Erzeugnisse nicht frei dis¬
ponieren kann . Das ist besonders für den Export
eines deutschen Werkes , der mindestens so groß sein
muß , um alle Verpflichtungen des Werkes in aus¬
ländischer Valuta für Einkäufe von Rohstoffen , wie
Eisenerze « sw. zu decken, der Fall.

Ich möchte Sie , Herr General , ohne auf die Ein¬
zelheiten einzugeheu , auf den Ernst der Situation
hingewiesen haben.

Ich habe Ihnen , Herr General , ganz offen meine
Meinung gesagt und hoffe bei Ihnen als Offizier
dafür Verständnis zu finden.

In dieser Erwartung zeichne ich mit dem Aus¬
druck vorzüglicher Hochachtung Fritz Thyssen.

Die Betriebsstilllegungen an - er Ruhr.
Essen , 20. Okt . Der Phönix in Hörde hat sämt¬

lichen Arbeitern zum 31 . Oktober gekündigt . Ebenso
hat die gesamte Belegschaft der Rombacher Hütten¬
werke , Abteilung Weitmar , die Kündigung erhalten.
Das Werk von Schttchtermann und Kremer in Dort¬
mund hat seinen Betrieb gänzlich stillgelegt.

Die Entwassnnng der Bonner PokizeL
T .-U . Berlin , 22. Oktbr . In Bonn ist die Schupo

von den Franzosen entwaffnet worden . Als die
Neichsregierung von diesem Vorgang Kenntnis er¬
hielt , richtete sie an die französische Regierung eine
scharfe Protestnote . PoincarS hat am Sonntag dar¬
auf geantwortet . Er hat bereits Anordnungen ge¬
troffen , daß die Bonner Polizei wieder ihre Waffen

Da lächelte cr zuversichtlich und strahlend . „Oh,
ich Hab « meine Pläne und Träume . Und wenn ich
sehe, daß sie Wirklichkeit werden , sollen Sie die erste
sein, die davon erfährt .

" -
Der BreSlauer Professor war nach genossener

Sommerfrische mit seinen Damen abgereist und Frau
von Erking hatte ihre Zimmer von neuem vermietet,
diesmal an ein Berliner Ehepaar mit drei im
Grunde gutartigen , aber herzlich schlecht erzogenen
Kindern . Der Abstand gegen die feinen ältlichen
Leute , deren Anwesenheit im Hause man kaum ge¬
spürt hatte , war sehr groß.

„Es ist unleidlich, " sagte Ruth erbittert . „Sie
tun geradezu , als ob sie die Herren im Hause wären
und betrachten uns als ihre Domestiken .

"

„Der Sommergast hat immer mehr im Hause zu
sagen als Ser Wirt , das ist eine alte Geschichte," sagte
Susanne gleichmütig.

„Wenn das ist, dann Lanke ich für Sommergäste,"
fuhr Ruth auf.

„Aber ich nicht . — Wenn du wüßtest , wie diese
Extraeinnahmen uns zustatten kommen , jetzt, wo
Vater wieder täglich den Masseur braucht . Und für
den defekten Lehnstuhl im Eßzimmer , der immer
deinen Unwillen so erregte , ist auch schon ein neuer
Neberzug gekauft worden . Nein , ich habe Mutter
sogar sehr zugeredet , auch noch die kleine Hinterstube
und das Mansardenzimmer zu vermieten . Herms¬
dorf ist heute so voll von Fremden , wie noch nie.
Das muß man ausnutzen .

"
So geschah es denn auch, und die Hausgenossen¬

schaft vermehrte sich noch um eine Malerin und um
einen Bankbeamten aus Krotoschin . Die Malerin
zog schon vor Tau bnd Tag mit Feldstuhl und Mal¬
gerät in die Berge , und vor Tau und Tag stand
Suse in der Küche, um Kaffee zu machen. Das alte
Faktotum Ursel war aber dem Reinigen all der
Zimmer nicht mehr gewachsen, und so blieb schon
nichts anderes übrig , die Schwestern mutzten helfend
mit einspringen . Susanne machte das nichts aus.
Sie hantierte singend mit Besen und Wischtuch, aber
Ruths schönes Gesicht war finster und Tränen des
Zorns und der Demütigung standen ihr in den
Angern

„ Es fehlt nur noch, daß diese Menschen uns beim
Abschied ein Trinkgeld in die Hand drücken ."

Susanne lachte dazu . „Wir würden es wenigstens
redlich verdient haben . Uebrigens bleibt doch jeder
Mensch in jeder Lage immer das , was er eigentlich
ist. Und das ist bei allen Dingen die Hauptsache ."

„Wenn du doch nur deine schlechten Witze lassen
wolltest, " seufzte Ruth.

„Immer noch besser ein schlechter Witz, als ein
trübctümpeliges Gesicht. Glaub mir , Ruth , mit
Lachen besiegt man Sie Welt ."

erhalten soll. In der Antwort Potncarss findet sich
der merkwürdig anmutende Satz : „Die Bonner Po¬
lizei dürfe aber nicht auf harmlose politische Demon¬
stranten schießen."

Die Rückkehr der Ansgewiesenen-
Berlin , 20. Oktober . Zahlreiche Anfragen , die

an die verschiedensten behördlichen Stellen des be¬
setzten Gebiets kommen , zeigen , daß Ausgewiesene
den Wunsch haben , in das besetzte Gebiet zurückzu¬
kehren . Amtlich wird dazu mitgeteilt , daß ein An¬
trag auf Rückkehr zweckmäßigerweife an die Orts-
bchörde gerichtet wird , die sich darüber mit der Be¬
satzungsbehörde in Verbindung setzt.

Befreiung der Besatznngstrnppe « von der
Lustvarkeitsstener.

T .-U . Paris , 22. Oktbr . Auf Anordnung der Be-
satzungsbchörden darf nunmehr auch den französischen
Personen im Einbruchsgebiet bei Besuchen in Thea¬
tern , Lichtspielhäusern und sonstigen Vergnügungs¬
stätten die Lustbarkeitssteuer nicht abgenommen wer¬
den . In Anbetracht der hohen Lustbarkeitssteuer ent¬
steht den Kommunen eine große Einbuße . Die fran¬
zösischen Personen sind daher in der Lage , sich ver-
bältnismäßig billig zu amüsieren.

Militärische Geheimabkommen zwischen der Entente.
Tie Spannungen , üre Poincarö und seine Politik

ieht auk die Spitze treiben , lassen die Aussicht auf
kriegerische Eniwicliungen nicht mehr bestreiten . Wie
weit die Vorbereitungen des Ententeaufmarsches ge¬
gen Deutschland inzwischen gediehen sind , entnehmen
wir einem Ar ! >l < l , den der grotzdeutsche Abgeordnete
Tr . Josef Ursin am 19 . Oktober in Ser „Deutschöster-
reichi ' chcu TaaeZ - Zeitung " veröffentlicht , und der sich
ans Informationen von ernstzunehmender Seite
gründet . Es beißt da:

„Das italienische Kriegsministerium hat auf Grund
einer Vereinbarung Mt dem französischen General¬
stab ein Abkommen getroffen , im Falle von Verwick¬
lungen in Deutschland mit starken Kräften Tirol zu
besetzen und die Grenzen gegen Bayern zu sichern.

Der Gewährsmann behauptete , daß er sich auS
eigenem überzeugt habe , - aß die hierzu erforderlichen
Vorarbeiten im italienischen Generalstabe bereits ge¬
troffen worden sind und die Militärkommandanten in
Mailand Weisungen ln diesem Sinne bereits erhalten
haben . Die in diesem Falle zu verwendenden Kräfte
sollen ungefähr 12 komplette Divisionen umfassen.
Rasiere Details dürften im Laufe dieser Woche be¬
kannt werden.

Sämtliche Meldungen ans der Tschecho-Slowakei
besagen , Saß die tschechische Nrmeeverwaltnng auch
ihrerseits Maßnahmen gegen Deutschland trifft,
zeitig aber sind Truppenverschiebungen und haupt¬
sächlich Artillerie auch gegen Ungarn wahrgenommen
worden . Von verläßlichster Seite ist Nachricht ein¬
gelaufen , daß im Falle einer Erhebung in Deutsch¬
land auch die Ungarn bestimmt ans Seite der Deut¬
schen zu finden sein werden , und die Tschechen haben
bestimmte Anzeichen dafür , daß im Falle von Kom¬
plikationen Ungarn in die Slowakei einzufallen ge¬
denke .

"

Zusammenstöße anf dem „Platz der Republik"
in Essen.

Essen , 20 . Okt . In Essen kam cs heute auf dem
Markt auf dem Nepublikplatz zu Zusammenstößen
zwischen der Menge , die eine drohend Haltung ein¬
nahm , und der Polizei . Die Marktverkäufer flüch¬
teten . Die Polizei mußte von der Schußwaffe Ge¬
brauch machen . Eine Frau und ein Mann erlitten
Schnßverletzungen : mehrere andere Personen wur¬
den durch Säbelhiebe verwundet . Die Menge zog
dann unter Absingung der Internationale durch die
Stadt , um vor dem Rathaus zu temonstcirrcn . Hier

Ruth zuckte die Achseln. „Gestern fiel mir das
Brautbild unserer Eltern in die Hände . Mutter
sieht so hübsch und glücklich darauf aus . Wenn sie
gewußt hätte , welch hartem Leben sie entgegenging ! "

Susanne wurde ernst . „Mutter hat mir einmal
gesagt , der Schmerz um Vaters gebrochene Kraft sei
der einzige Kummer ihres Lebens gewesen . Sie hat
eben aus ganzer , voller Liebe geheiratet , und wo
Liebe ist, ist Glück . Ich werde auch nur einen Mann
heiraten , den ich lieb habe , und will dann meinet¬
wegen Pellkartoffeln und Salz mit ihm essen, wenns
nicht anders sein kann . Aber wir schwatzen hier,
und da kommt schon die ganze liebe Familie Kuhn¬
berg vom Spaziergang , und die FrühstücksmilH ist
noch nicht aufgekocht und Fräulein Möllers Zimmer
ist auch noch in Unordnung . Also , auf in den Kampf,
Torero !"

Trällernd lief sie davon , Ruth folgte langsam und
unlustig . Die Naturen waren eben verschieden , und
schließlich wars doch nicht Suses Verdienst , daß ihr
Temperament sie gegen des Lebens "leine Nadelstiche
unempfindlich machte . Suse würde auch auf alten
Bergen keine Träume von feudaler Herrlichkeit
träumen-

Gerade in den Tagen , als die Arbeit am heißesten
drängte , kam ein zierlicher Stuhlwagen vors Haus
gefahren . Die feisten Füchse glänzten mit ihrem
Geschirr um die Wette , ein behäbiger Kutscher
thronte voll herrschaftlicher Würde auf dem Bock,
dem Gefährt aber entstieg eine Dame , weißhaarig,
doch voll jugendlicher Lebendigkeit . Es war die
Baronin Hahn , eine Jugendfreundin von Frau von
Erking . Ihr Mann war einer der Großgrund¬
besitzer der Gegend . Die Plackereien des Alltags
und gänzlich verschiedenartige Verhältnisse hatten
den Verkehr der beiden Freundinnen wohl äußer¬
lich beschränkt , aber dem Herzlichen Wohlmeinen der
einen und dem treuen Gedenken der anderen hatten
sie nichts anhaben können . Auch erschien mehrmals
in dem Jahr der Hahnfche Wagen , um Mutter und
Töchter für einen Nachmittag nach Krufchwitz zu
holen.

„Man Hört und steht ja nichts mehr von dir,
Tilde, " sagte die Baronin . „Ich fing schon an zu
fürchten , die Erde Hätte Euch alle miteinander ein¬
geschluckt, so komme ich denn , um nachzusehen , ob es
stimmt . Allerdings ist das nicht der einzige Grund.
Ich möchte mir etwas ausborgen ."

Frau von Erking lachte . „Du - von mir ? Ich
wüßte nicht, was von meinem Besitz die Herrin
von Krufchwitz und Goltersdorf locken könnte , aus¬
genommen allenfalls meinen gesunden Humor . Doch
den brauche ich wirklich selbst."

wurde sie aber durch die Poliz .'i wieder vertrieben.
— In Mülheim nahm gestern abend die Volksmenge
im Anschluß an die Erstürmung eines Lsbensmittel-
ladens eine feindselige Haltung gegen die Polizei an.
Während meherer Stunden kam es immer wieder
zu Zusammenrottungen gegen die Polizei , die von
den Beamten mit Ser blanken Waffe zerstreut wer¬
den mußten . — In Wanne versuchte gestern ein Zug
von Frauen vor dem Nathause wegen der schlechten
Kartoffelversorgung zu demonstrieren . Sie wurden
von einem französischen Militäraufgebot zur Um»
kehr gezwungen.

Er scheut die Oessentlichkeit.
Rechtsanwalt Cunio hatte in einem Leitartikel dev

„Leipziger Abenöpost " im Juni v . I . Kritik an der
Personalpolitik Ser sächsischen Regierung geübt und
dabei behauptet , die Personalpolitik der Regierung
sei die „schamloseste Korruption in Reinkultur " un¬
eins „unwürdige Aemterschieberei "

. Wegen dieser
und einiger anderer Ausdrücke des Leitartikels war
Strafantrag gestellt und auf Antrag der Neichsan-
waltschaft das Hauptverfahren vor dem Staatsge¬
richtshof zum Schuhe - er Republik eröffnet worden.
Für die in dem Artikel enthaltenen Behauptungen
waren seitens der Angeklagten Beweisanträge ge¬
stellt worden . Nachdem sich das , wie die „Leipziger
Abendpost " nun in ihrer letzten Ausgabe mitteilt,
Verfahren durch bas zögernde Verhalten der sächsi¬
schen Regierung über ein Jahr hingezogen hat . wurde
der Verteidigung von seiten des Ministerpräsidenten
nahe gelegt , Rechtsanwalt Cunio zu veranlassen , die
folgende Erklärung abzugeben : „Ich habe durch nrei- '
nen Artikel Korruption die Mitglieder der Negie¬
rung nicht persönlich beleidigen , sondern nur ihre Per¬
sonalpolitik als unsachgemäß , politisch verkehrt und
mit den Interessen des Landes nicht vereinbar , dar¬
stellen wollen .

" Obwohl Liefe Erklärung an und für
sich - er Auffassung - es Rechtsanwalts Cunio ent¬
sprach, gab er sie nicht ab , weil er auch schon den An¬
schein eines Rückzuges vermeiden wollte . Er bat
vielmehr , baldigst Hauptverhandlungstermin anzube¬
raumen . Dies geschah auf den 25 . Oktober.

Jetzt , acht Tage vor dem Termin , erhält die „8.
A .

" die Nachricht , daß der gegen Hailptschriftleiter
Lindemann und Rechtsanwalt Cunio wegen - es Ar¬
tikels „Korruption " gestellte Strafantrag zurückge¬
nommen ist und die Staatskanzlei die entstandenen
Kosten übernommen hat , . .

*

— Reichskanzler Dr . Stresemann hat am Don¬
nerstag dem 11 . Oktober eine offizielle Abordnung
des deutschen Handwerks im Reichstag empfangen,
die aus dem Generalsekretär Hermann vom Neichs-
verband des deutschen Handwerks , Mitglied des
Neichswirtschaftsrats , und den Reichstagsabgeord¬
neten des Handwerks Wiener , Havemann , Sievers,
Kniest bestand . Die Abordnung trug dem Reichs¬
kanzler die auf der Besprechung des Reichsverban-
des mit dem interfraktionellen Handwerkcrausschuß
besprochenen Probleme vor , insbesondere den
Wunsch nach Schaffung eines Staatssekretariats für
das Handwerk . Der Kanzler sagte wohlwollende
Prüfung zu . Da die Besprechung infolge nament¬
licher Abstimmungen unterbrochen werden mutzte,
wird sie demnächst fortgesetzt werden.

— Haussuchnngen in Ostpreußen . Unter Be¬
rufung auf eine Anordnung des preußischen Staats¬
ministeriums wurden von der Kriminalpolizei bei
rechtsstehenden Persönlichkeiten und bei nationalen
Verbänden in Königsberg und anderen Orten Ost¬
preußens -Haussuchungen vorgenommen . In Kö¬
nigsberg m a . im Bureau der Deutschnationalen
Volkspartei , beim Heimatbund , beim Landwirt¬
schaftsverband und anderen Verbänden , ferner bei

Die Baronin nickte verständnisvoll . „Ich glaub 's,
ich glaub 's . So anspruchsvoll bin ich auch nicht.
Oder vielleicht doch noch anspruchsvoller — wie
man 's nimmt . Ich möchte mir eine deiner Töchter
ausborgen , am liebsten beide . Mein Sohn hat uns
nämlich einen Gast ins Haus geladen , den er im
vorigen Jahre irgendwie auf einer Reise kenne»
lernte , ich glaube fast, anf dem Wege von Genua
nach Bremen : einen Herrn Jakob Schevcnstcde aus
Hamburg . Der Vater war so ein richtiges hansea¬
tisches „großes Tier "

, wie es in Romanen vor¬
kommt , Senator und was weiß ich sonst noch alles,
hatte Kaffeeplantagen in allen Ländern , wo es der
Natur nur möglich ist, Kaffee hervorzubringen , und
Schiffe in allen Meeren . Der Sohn und Erbe ist
natürlich so , wie ein Produkt solcher Verhältnisse
sein kann . Ich habe immer die Empfindung , daß er
alles , was wir ihm bieten können , sehr harmlos
findet , aber das ist mir schließlich einerlei : Tiger¬
jagden oder ein Leopardenschieben kann ich seinet¬
wegen nicht veranstalten . Unsere Berge behauptet
er ja zu bewundern , aber ein auf Sumatra von
einem englischen Pfuscher schlecht geheilter Knöchel¬
bruch macht ihn zu größeren Touren unfähig oder
unlustig , und zu Wagen sind wir schlechterdings
schon überall gewesen , wo ein Roß noch seine vier
Beine setzen kann . Bis Donnerstag bleibt er , und
ich war wirklich schon etwas in Verlegenheit , was
wir ihm nun noch vorsetzen sollten , als mein Mann
in einer sultanhaften Anwandlung auf hübsche Da¬
men verfiel , und wo gäbe es hübschere als in der
Villa Erking ?"

Frau von Erking lachte hell auf . „Du bist und
bleibst doch halt immer dieselbe , Melanie . Hast doch
selbst eine hübsche Tochter ."

„Bah , meine kleine Christa ist mit ihren siebzehn
Fahren noch ein richtiger grüner Apfel , lieber die
sieht er einfach hinweg . Nein , wir wollen morgen
zum Militärkonzert nach Warmbrunn , mag unser
hoher Herr von diesem Genuß halten , was er will,
aber deine Töchter müssen mit . Wir holen sie im
SommeromntbuS ab . Da haben wir reichlich Platz ."

Es ergab sich aber schließlich, daß nur Ruth von
Ser Partie sein werde . Susanne behauptete , keine
Zeit zu haben . „Aber Ruth braucht mal 'ne Ab¬
wechselung . Sie wird mir melancholisch in dem un¬
unterbrochenen Alltagstrott, " sagte sie schwesterlich
besorgt.

Die Baronin , die für Rüth nie viel übrig gehabt
hatte , sah unzufrieden aus , denn Susanne war ihr
Liebling . Diese Fürsorge für die anspruchsvolle
Schwester ging ihr zu weit . Auch Selbstlosigkeit
hatte ihre Grenzen . Aber immerhin — Ruth war,
die Schönere . Das war in diesem Fall von Belang.

(Fortsetzung folat .1



EtnzelpersönUchkeiten , darunter auch dem Haupt¬

schristleiter Ser „Ostpreußischen Zeitung ". Ferner

liegen aus dem Regierungsbezirk Gumbinnen eben¬

falls Meldungen über vorgenommcne Haussuchun¬

gen vor . Zum Teil wurden bei diesen Haussuchun¬
gen die gesetzlichen Vorschriften vollkommen außer
acht gelassen."

MiiblW Mi> MWWMe.
Jever , 22 . Oktober.

* Einführung des Pfarrers Koch. Der gestrige
Sonntag war ein Festtag für die evangelische Ge¬

meinde Jever : Unser neu ernannte Pfarrer Koch
wurde in das hiesige Pfarramt eingeführt durch den

Vertreter des Oberkirchenrats , Gehcimrat Iben.
Me Mitglieder unseres Kirchenrats und unser
Bürgermeister als Vertreter der weltlichen Ge¬

meinde hatten sich zusammen gesunden , um Pfarrer
K. zu begrüßen und in die Kirche M geleiten . Me

Beteiligung der Gemeinde war sehr groß , die Kirche
war voll besetzt, der Altar sinnig mit Blumen ge¬

schmückt . Geheimrat I - hielt die Einführungsrede
im Anschluß an das Bibelwort : „Dienet dem Herrn
mit Freuden , kommt vor sein Angesicht mit Froh¬
locken!" Die Pfarrer Beushausen und Engelbart-
Schortens assistierten bei der feierlichen Einsegnung,
an die sich die Begrüßung des eingeführten Pfarrers
durch die Kirchenältcsten schloß. Ganz dem Augen¬
blick entsprechend sang darauf der Jeversche Männer¬
gesangverein : „Heilig ist der Herr , ewig quillt sein
Wort .

" Als Text seiner Antrittspredigt hatte Pfar¬
rer K. das Psalmwort gewählt : „Dein Wort sei
meines Fußes Leuchte und ein Licht auf meinen
Wegen .

" Im Anfang seiner Predigt gedachte Pfar¬
rer Koch auch seines Vorgängers , des Kirchenrats
Gramberg Nach der Predigt sang das Doppel-
auartett unseres Singvereins mit gewohnter stimm¬
licher Schulung und Ausdrncksfähigkeit : „Lobe den
Herrn , meine Seele , und was in mir ist, seinen hei¬
ligen Namen !" Auch an dieser Stelle heißen wir
unseren neuen Pfarrer herzlich willkommen und
wünschen ihm eine segensreiche Tätigkeit.

* Personalien . Der Amtsrentmeister Nechnungs-
rat Wöltjen in Oldenburg und der Negierungsassi¬
stent Klemme in Oldenburg sind auf ihr Ansuchen
zum 1 . November resp . 1 . Dezember 1S23 in den
Ruhestand versetzt.

* lieber die Bewegung der Getreidepreise im
Reich lesen wir im Handelsteil eines Berliner Blat¬
tes : Die Aufwärtsbewegnng der Preise von land¬
wirtschaftlichen Erzeugnissen und besonders von Ge¬
treide hat in letzter Zeit weitere rasende Fortschritte
gemacht . Den Anstoß dazu gab wie bisher die Stei¬
gerung des Dollarkurses als Folge der sehr ver¬
schlechterten politischen Verhältnisse , sowie die fort¬
gesetzte Erhöhung der Frachten und sonstigen Un¬
kosten. Eine Kalkulation ist unter diesen Verhält¬
nissen unmöglich und Käufer sowie Verkäufer tappen
vollkommen im Dunkeln . Angebote von Waren
kamen äußerst spärlich heraus und gefordert wurde
Bezahlung in der Verschlechterung nicht unter¬
worfenen Zahlungsmitteln , die jedoch der Käufer
unter den obwaltenden Umständen nur mit großen
Opfern beschaffen konnten und für die sie sich natur¬
gemäß auf andere Weise schadlos zu halten bestreben,
Der gesetzmäßige Handel ist fast ansgeschaltct , fast
alle verfügbare Ware befindet sich in
den Händen der Spekulanten, die jetzt das
Heft vollständig in der Hand haben und die Preise
nach Gutdünken festsetzcn. Der größte Käufer für
Brotgetreide blieb die Ncichsgetreidestelle , da sie ihre
verstärkte Reserve mit Rücksicht auf die Unmöglich¬
keit. im Airslande etwas zu erwerben , nur durch in¬
ländisches Material decken kann . Die Miihlen muß¬
ten ebenfalls Anschaffungen machen, um die Nach¬
frage zu befriedigen . Sie können keine größeren
Läger halten und sind gezwungen , von der Hand in
den Mund zu arbeiten . Gerste in feinster Beschaf¬
fenheit nehmen die Brauereien in größerem Um¬
fange auf , da sie an Preisrückgänge bezw . die Mög¬
lichkeit, ans dem Auslande zu beziehen , vorläufig
nicht glauben . Mittlere Sorten fanden bei anderen
Industriezweigen in mäßigem Umfange Unterkunft.
Hafer und andere Futterstoffe sind nur für den
augenblicklichen Verbrauch erworben worden . Hül¬
senfrüchte kamen überhaupt nicht zum Angebot und
auch Oclsaaten sind kaum umgesetzt worden.

* Trübe Aussichten . In seinen „Tagesfragcn
aus der ostfries . Landwirtschaft " im „Landwirtsch.
Wochenblatt für Ostsricsl .

" in Esens plaudert Land-
virtschaftsschuldireltor I . Arcnds über die schäd¬
lichenWirkungen der dauernden Negenfälle : „Schwe¬
res Unwetter herrschte bis Anfang dieser Woche in
tanz Nordwestdeutschlai ' d , auf der Nordsee , in Eng¬
land usw . Zeitweilig brachten die Böen Gewittcr-
jüge mit sich, die schwere Regenschauer über das
Land segten . Das Vieh hat keine trockene Stelle;
wo es sich hinlegcn kann . Es ist natürlich ein Rätsel,
woher all dies Unwetter kommt , und noch unerklär¬
licher ist es , daß es monatelang kanm einen völlig
trockenen Tag gegeben hat . Die Wege sind geradezu
schauderhast , ein „Gubelpool " neben dem anderen,
die Wagen fahren bis an die Achsen im Dreck . Die
Sonne bekommt man kaum mehr zu sehen und
wenn sie morgens mal erscheint , und wenn man
glaubt , nun wird es schön , dann bezieht sich der
Himmel schon wieder , und es regnet und stürmt . Es
hat gar keinen Zweck mehr , sich etwas vorzunehmen,
es läuft doch alles zuwider , als ob es so sein sollte.
Ob wir nun auch einen solch unruhigen , stürmischen
Winter bekommen ? Gewöhnlich wird der Winter
^ rch so „busig"

, wenn der Sommer schon Unwetter
brachte Eicheln sind fast gar nicht vorhanden , da-

Winter milde .
'

Es besteht die Mög-
Af ' E , daß wir schon- bald eine erste Attacke des

Gewöhnlich ist es so , daß nach
Regengüsse die ersten schärfe-ren Nachtfröste kommen . Der Mond ist am Wachsen

s° kann sich das Wetter in dieser Woche ändern,
ähnlich wie im Vorjahre . Es wäre dann Gelegen¬
heit , doch endlich mit dem Ackern weiterzukommen
Da wir schon in der zweiten Oktoberhälfte sind muß
man die Erntearbeiten beschleunigen . Die Kartof¬
feln müssen weg , und die Runkelrüben müssen her¬
aus . Letztere sind nicht gut geraten , sie haben zu
wenig Wärme und Sonne gehabt . Besser haben die
Steckrüben die schlechte Jahreszeit vertragen !, sie
versprechen ziemlich guten Ertrag . Im Binnen-
lande beginnt die Ernte der Zuckerrüben , die eben¬
falls mittelmäßig bis gering ausfällt . - Unser lieber
Zucker wird also knapp und nicht billiger werden.

Und was hatten wir doch vor dem Kriege für Zucker
in Deutschland . Er war garnicht los zu werden ."

* Die große Not des Mittelstandes . Auf den
Schienen Ser Vorortbahn bei Lankwitz fand man die
verstümmelte Leiche eines Fabrikanten Martin I.
ans Berlin . Bei dem Toten fand man keine Bar¬
mittel , wohl aber einen Brief folgenden Inhalts:
„Liebe Lankwitzerl Um nicht in dieser schweren Zeit
Hungers zu sterben , gehe ich freiwillig in den Tod.
Begrabt mich auf eurem schönen Parkfriedhof , bitte,
bitte , bitte !"

* Der Milchverkaufspreis beträgt ab heute in
allen Milchverkaufsstelleu 320 Millionen Mark.

^Entwendet wurde am 15. d . M . vor dem hiesigen
Postamt ein Fahrrad , Marke „Diamant " mit Frei¬
lauf und Rücktrittbremse . Das Rad war noch sehr
gut erhalten . — Am 20. d. M . wurde vor dem Ge¬
bäude der Oldenb . Spar - und Leihbank ein ange-
schlossenes Fahrrad entwendet . Auch dieses Rad
hatte Freilauf und Rücktrittbremse . Me Hintere
Laufdecke ist eine Gebirgsdecke und der Sattel ist ein
Autosattel . Das Rad ist neu lackiert.

* Die Vrrzchnfachung der Jnvalidenversichernngs-
bciträge auch für die Zeit vor dem 1 . Oktober gibt
zu vielen , aber nicht immer berechtigten Klagen An¬
laß . Wo ohne Verschulden des Beitragspflichtigen er¬
hebliche Schäden entstehen würden , gibt die Versiche¬
rungsanstalt aus Villigkeitsgründen noch Marken der
Lohnklaffcn 36, 16 bis 44 für die beiden letzten Sep-
tcmberwvchcn zum einfachen Preise ab . Es muß aber
durch Vorlegung oder Einsendung der Lohnlisten oder
in anderer Weise nachgewiesen werden , in welcher
Lohuklasse Beiträge zu entrichten waren . Anträge,
die unvollständig sind und nicht binnen angemessener
Zeit vervollständigt werden oder erst nach Ende Ok¬
tober eingehen , können nicht mehr berücksichtigt wer¬
den . Die gegenwärtig durch die Kontrollbeamten
Ser LandeSversicherungZanstalt vorgenommene Nach¬
prüfung der Beitragsleistung sei eine Mahnung für
alle Beteiligten . Marken , die hoffentlich auch bald
von der Druckerei geliefert werden , sind jetzt überall
bet der Post zu haben und werden auch wohl nicht
wieder ausgehen . Soeben wird bekannt , daß am
Montag wiederum eine Verzehnfachung des Marken¬
preises eintritt . Wer sich vor Schaden hüten will,
kaufe also schleunigst die erforderlichen Marken zur
Leistung der bis dahin zu entrichtenden Beiträge.

* Der Dollar notierte heute mittag 42 Milliarden
Mark . Die Börse fällt heute wegen der Unruhen
tm Reiche aus . Ein Aktionsausschuß , bestehend aus
den Herren Biber , Leo Perl , Siegbert Seckelsohn,
Hartog und der Firma Steinfeld u . Co . , hat dem
Volksspeisuugsdezernenten des Berliner Magistrats
10 066 Dollars überwiesen.

* Schortens , 22 . Oktober . Notgemcmschask . Am
Dienstag , den 23 . Oktober abends 7 Uhr ist die Ge¬
neralversammlung der Notgemeinschaft Schortens
bei Grahlmann . Mit Rücksicht auf die schwierigen
Verhältnisse in Wilhelmshaven - Rüstrivgen (siehe
auch heutige Anzeige der Notgemeinschaft ) ist Er¬
scheinen aller erforderlich.

* Oldenburg , 20 . Oktober . Der Generalstreik
wurde hier um 12 Uhr ausgerufen . In einzelnen
Werken wird gestreikt . Die Gründe scheinen nicht
auf wirtschaftlichem Gebiet zu liegen . Zu Zusam¬
menstößen oder Zwischenfällen ist es nirgends ge¬
kommen . Me Negierung beherrscht die Lage.

* Oldenburg , 19. Oktbr. Intendant Mordo
schreibt auf die Vorwürfe des Theaterausschusses:
Der Theaterausschuß versuchte in den Tagen
meiner Abwesenheit die Gründe meiner Kündigung
öffentlich zu widerlegen . Die Ausführungen sind
im wesentlichen unrichtig. 1 . Schloßtheater . Der
Ausschußschreibt : „Von einer Verschleppung kann
keine Rede sein .

" Ich habe das fertige Schloß-
vrojekt in der ersten Hälfte November 1922 ein¬
gereicht ; die Stellungnahme des Ausschußes er¬
folgte schon in der Sitzung am 5 . Juli 1923!
Bei der Abstimmung enthielten sich mehrere Aus¬
schußmitgliederder Stimme , mit der Begründung,
daß ihnen für die Verwirklichung des Projektes
meine Person hinderlich sei . 2. Kompetenz- Ab¬
grenzung. Ich habe meinen vorjährigen Vertrag
zum 30. April 1923 gekündigt und einen Neu¬
abschluß von einer vertragsmäßigen Kompetenz-
Abgrenzung zwischen dem Landesmusikdirektor
und mir abhängig gemacht. Bei der Neuab¬
grenzung der Zuständigkeit handelte es sich nicht
um „verhältnismäßig geringfügige Aenderungen",
sondern in erster Linie um die grundlegende Be¬
stimmung, daß dem Personal gegenüber von nun
an keine musikalische Oberleitung mehr bestehe-
das Personal also lediglich einen Leiter anzu¬
erkennen habe . Mir wurde in einer Sitzung,
welche am 10. März 1923 in Anwesenheit des
Ministerpräsidenten stattgefunden hat , meine For¬
derung bewilligt, doch wurde, um den Vertrags¬
abschluß sofort zu ermöglichen, die Formulierung
dieser Kompetenz- Abgrenzung auf einen späteren
Zeitpunkt verschoben . Als Endtermin wurde der
Tag der Inkraftsetzung des neuen Vertrages , d . i.
der 1 . Mai 1923 festgelegt. Obwohl die Kom¬
petenzstreitigkeitentagtäglich neue Schwierigkeiten
im Betriebe hervorriefen, ist die rechtsgültige
Abgrenzung bis heute noch nicht erfolgt. Die
Bedingung , die ich also für den Wiederabschluß
machte , ist nicht erfüllt worden. Darin sehe ich
einen Bruch meines Vertrages . 3. Opernengage¬
ments . Bei dem Abschlußeines Teiles der neuen
Opernkräfte wurde ich, entgegen meiner vertrag¬
lichen Bestimmung» vonseiten des Herrn Landes¬
musikdirektor und des Theaterausschusses ausge¬
schaltet. — Der Herr Landesmusikdirektor war
beauftragt , in Berlin eine Vorschau zu halten
und mich zu den Abschlüssen zu rufen, um meine
Zustimmung einzuholen. Der Herr Landesmusik¬
direktor hat aber Sänger verpflichtet, bevor er
mich gerufen hat . Der im Schriftsätze enthaltene
Passus : „Eine Verpflichtung für das Landes¬
theater wurde nicht eingegangen" ist unrichtig.
Das in dem Schriftsätze erwähnte Probesingen
des Herrn Heymann wurde, obwohl Herr Hey¬
mann anläßlich des „Rodelinde" -Gastspiels za.
zwei Wochen in Oldenburg weilte , für den einen
einzigen Tag festgesetzt , an dem ich dienstlich
verreist war , und der Vertrag wurde ohne meine
Zustimmung vom Herrn Oberbürgermeister unter¬
schrieben . 4. Die Zensur . Der Theaterausschuß

hat versucht , dem Zensurparagraphen einen
Schweigeparagraphen hinzuzufügen, d. h . er wollte
mir die Pflicht auferlegen , die Verfügungen der
Zensurstelle geheim zu halten . Ich habe diesen
Schweigeparagraphen vor Abschluß meines Ver¬
trages gestrichen , denn ich verlange vom Theater¬
ausschuß, daß er vor aller Oeffentlichkeit ebenso
die Verantwortung für seine Verbote trägt , wie
ich sie für meinen Spielplan trage . Es ist un¬
richtig, daß ich den Spielplan vor Zensierung
veröffentlichthabe , denn die erste Veröffentlichung
des Spielplanes trägt bereits bei der Anführung
von „Frühlings -Erwachen" den Vermerk : „Von
der Zensurstelledes Theaterausschuffes untersagt .

"
Die mir ausgesprochene Mißbilligung erfolgte
also zu unrecht.

* Wilhelmshaven » 22. Okt . Ueber die Stratzen-
ansammlungen der letzten Tage schreibt die „Wilh.
Zeitung " : Seit einigen Tagen zeigten sich die Ar¬
beitslosen in Haufen auf der Straße . Der Aus¬
nahmezustand macht es der Schupo zur Pflicht , gegen
Ansammlungen einzuschreiten . Dort die Not — hier
die Pflicht . Es ist erschreckend, wie gleichgültig viele
Menschen dieser Not gegenüberstehen . Gewiß befin¬
den sich auch unter den Arbeitslosen unlautere Ele¬
mente , wie in allen Menschengruppen . Aber da soll
man böse Erfahrungen nicht verallgemeinern . Die
große Masse der Arbeitslosen leidet furchtbar unter
dem Hunger . Dieser Hunger ist noch schwerer zu
ertragen , wenn man andere schwelgen steht. Wir
sprechen es ruhig aus : Einige — nur wenige , mag
bemerkt werden , denn der „Bürger " lebt selbst von
der Hand in den Mund — haben von der Not noch
nichts verspürt . Sie leben jetzt noch wie früher , und
können sich, oft selbst aus einfachen Kreisen stam¬
mend , nicht im geringsten in die Lage eines Arbeits¬
losen hineindenken . Man ist entsetzt, wenn man
ihre Aeußerungen hört . Ihre einzige Hoffnung ist
aus die Schupo gesetzt, die „die Sache schon machen
Wird". Der Gedanke , daß sie am ersten Helsen könn¬
ten , Saß ein Griff in die Brieftasche bas Leih vieler
Arbeitslosen lindern könnte , kommt ihnen gar nicht.
Wir sind die letzten , die zur Verhetzung bettragen
wollen , aber das Leben dieser Kreise wirkt schon an
sich erbitternd , lind wir sehen die Gefahr , die ent¬
steht, wenn auch die Arbeitslosen diese Fälle verall¬
gemeinern . Me Siraßenansammlnngen waren am
Freitagnachmittag besonders auf Wilhelmshavencr
Gebiet , in der Vörsenstraße , zu verzeichnen . Die
Arbeitslosen wollten ans dem Platz vor dem „Reichs¬
adler " eine Versammlung unter freiem Himmel ab-
halten , wurden hieran aber durch die Schupo gehin¬
dert , die ans Lastkraftwagen erschienen war und mit
Karabinern bewaffnet den Platz nnö die angrenzen¬
den Straßen durch Postenketten avsperrte . Heute
vormittag jedoch nahm die Haltung schon ernstere
Formen an , da die Freilassung der vorgestern Ver¬
hafteten gefordert wurde . Die meisten Zuschauer
waren Leute , die überall dabei sein müssen , wenn
„ etwas los " ist, und die die Orbnungsmannschaftcn
ans eine harte Geduldsprobe stellen . Auch viele
Frauen und Mädchen waren dabei . Sie bedenken
nicht , daß wir im Ausnahmezustand leben und daß
sie leicht mit den verschärften Strafbestimmungen in
Konflikt kommen , abgesehen davon , daß ein jeder
Einwohner mit dazu beitragen sollte , in dieser schwe¬
ren Zeit die Ordnung aufrecht zu erhalten : denn
ohne diese werden die wirtschaftlichen und politischen
Verhältnisse nur noch verschlimmert . Wer hat den
Schaden davon ? Die Vergütung für Sachschäden
hat zum großen Teil die Einwohnerschaft selbst zu
tragen . Diese besteht z . B . in Nüstringen zu 85 Pro¬
zent aus Arbeitern und Angestellten . Diese haben
also die Kosten , die durch Unbedachtsamkeiten oder
durch Frivolität entstehen , zu tragen . — Am Vor¬
mittag sammelte sich eine große Menschenmenge vor
dem Warcnumsatzgeschäft in der Vörsenstraße . Von
hier aus zog man geschlossen zum Werfttor 1, um
zu versuchen , die Arbeiter aus den Betrieben zu
holen . Schutzpolizei und die Werftwächter griffen
aber schnell ein und versuchten die etwa SOOköpstge
Menge zu zerstreuen , die die Wachen derartig be¬
drängte , daß sie von öer blanken Waffe Gebrauch
machen mußten . Verletzungen sind nicht bekannt ge¬
worden.

* Bremen , 19 . Okt . Der Kommunist Star¬
ker hatte sich am Dienstag und Mittwoch vor
dem Landgericht wegen des bekannten Ueberfalls
auf Mitglieder des Jungkorps zu verantworten.
Er wurde wegen gefährlicher Körperverletzung zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt , von der An¬
klage des Landfriedensbruchs aber freigesprochen.
Das Urteil lautet : Der Angeklagte wird für
schuldig erachtet der Körperverletzung mittels ge¬
fährlicher Werkzeuge. Es stehe fest, daß eine
Reihe von Mitgliedern des Jungkorps von einer
Reihe von Personen mißhandelt worden ist.
Der Angeklagte gibt zu , daß er mit einem Teil
der Personen in der Absicht abmarschiert ist,
einem vermutlichen Angriff der Jungkorpsleute
zuvor zu kommen . Er behauptet allerdings , im
kritischen Augenblicke nicht am Tatorte gewesen
zu sein . Er habe die Körperverletzung nicht
gewollt und nicht gebilligt . Zweifellos lag Er¬
regung einer Menschenmenge vor, die die Absicht
hatte , Gewalttätigkeiten zu begehen. Der An¬
geklagte kann wegen Teilnahme am Landfriedens¬
bruch nicht bestraft werden. Er ist für schuldig
befunden worden, sich an einer gemeinschaftlichen
gefährlichen Körperverletzung beteiligt zu haben.
Die Absicht ist offenbar gewesen, den Mitglie¬
dern des Jungkorps vermutliche Waffen abzu¬
nehmen, aber nicht in harmloser Weise, sondern
bei der Gelegenheit ihnen einen Denkzettel zu
erteilen . Der Angeklagte ist mit verantwortlich
für die Tat , die geschehen ist, und die er nach
Auffassung des Gerichts mit gewollt, mit gebil¬
ligt sund geplant hat . Er hat die Tat durch
seine Anwesenheit mit gefördert. Der Angeklagte
ist schuldig auf Grund seines eigenen Geständ¬
nisses , lediglich der Körperveletzung mittels ge¬
fährlicher Werkzeuge. Strafmildernd wirkt seine
bisherige Straflosigkeit und seine ganze Stellung
gegenüber dem Jungkorps . Die Gefährlichkeit
des Unternehmens mutz ihm zur Last gelegt
werden.

* Rostrup , 18 . Okt. Dev Schatz im Acker.
Bei der Kartoffelernte fand ein iunaer Mann

aus dem Esch , hier, ein Goldstück aus dem 16.
Jahrhundert . Der Fund hat einen hohen Wert,
schon deshalb , weil es sich um Gold handelt,
das bekanntlich bei uns sehr rar ist . Zweitens
aber hat das Stück sehr großen Wert für eins
Münzensammlung.

Eingesandt.
Für Veröffentlichungenunter dieser Rubrik übernimmtdie SchrMIeltung de«
Publikum gegenüber leine Verantworiung. Der Einsender muff dnS Gelchrt«

bene auch gerichtlichvertreten könnend

Kleinrcntcnempsänger I
Ein Wort , Herr Hullen , möchte ich noch Ihren

Ausführungen hinzufügen und zwar das , baß Sie
nicht «blassen wollen , diese verallgemeinerte Maß¬
nahme energisch zu bekämpfen . Ein erschütterndes
Bild zeigte sich mir vor einigen Tagen : In Oldorf
kam morgens ein altes graues Männlein , in der
einen Hand hatte es einen Vorrat Papierscheine
und mit zitternder Stimme sagte es , sein Papiergeld
auf den Tisch des Gemeindevorstehers legend : „Ick
wnll eben de Renten wedder bringen , de ick beit nu
kregen hew . Süh , wenn ick dar 16 van min lüttk
Hus vör hengewen schall, denn will ! batt nich hebben
nn hier hebt 's ehr Geld wedder .

" (Jetzt geliehenes
Geld .) Und abgehackt bebend sprach es weiter : „Ick
kann datt för min Kinner nich verantworten , un
wenn ' ! denn ok verhungern mot , ick hew doch nich
lang mehr to lewen .

" Anscheinend war es ein alter
betagter Handwerksmeister , welcher sich so äußerte,
und der brave Gemeindevorsteher hatte viel zu
reden , nnr dem Alten das Geld wieder aufzunötigen.

Jrps.

Bunte Ecke.
* Das neue Dienstmädchen . Dame : „Dann wollte

ich Ihnen noch sagen , daß mein Mann um 8 Uhr im
Büro sein muß un - einen weiten Weg hat ; er muß
also schon um 7 Uhr seinen Kaffee haben .

" — Dienst¬
mädchen : „Ach , Sie Aermste , da müssen Sie ja jeden
Tag schon um 6 Uhr aufstehen !"

Letzte Meldungen.
Sitzung des Reichskabinetts

T .-U . Berlin , 22. Oktbr . Wie die „B . Z .
" meldek,

findet im Lause des heutigen Tages eine Sitzung des
Reichskabinetts statt , die sich mit allen wichtigen
inner - und außenpolitischen Fragen beschäftigen wird,

Verpflichtung der bayerischen Relchswehrtrnppctt
ans den bayerischen Staat.

T .-U . Miinche « 7 ^ 2 . Oktbr . Die Verpflichtung
- er bayerischen Ncichswehrtrnppen auf den bayeri¬

schen Staat hat heute vormittag stattgcfnnden . Sie

ist in der Weise vor sich gegangen , baß den Neichs-

wchrtrnppen der Wortlaut des Aufrufes der bayeri¬

schen Staatsregierung bekannt gegeben wnrdc . Die

Verpflichtungsformcl lautet folgendermaßen : Ans
Grund des mir vorgelesencn Nusrnss der bayerischen
Staatsregicrung bekenne ich, daß ich von der bayeri¬

schen Staatsregiernng als der Treuhänder !« des

deutschen Volkes bis zur Wiederherstellung des Ein¬

verständnisses zwischen Bayern « nd dem Reich in

Pflicht genommen bin , « nd erneuere meine Verpflich¬

tung zum Gehorsam gegenüber meinen Vorgesetzten.

Schließung der Börse?
T .U . Berlin , 22 . Okt . Wie die „B . Z .

" meldet,
ist kurz nach der Eröffnung der Börse der Börsen¬
vorstand zu einer Sitzung zusammengetreten . Es
verlautet , daß wegen der politischen Schwierigkeiten'
eine eventuelle Schließung der Börse bevorsteht.

Weitere Separatiftenversnche mißlungen.
T .U . Berlin , 20. Oktober . Nach Meldungen dey

„B . Z .
" sind Versuche der Separatisten , in Krefelds

Rheydt und München - Gladbach die Macht an sich SU
reißen , mißlungen . Dort hat die Polizei überall
die öffentlichen Gebäude fest in der Hand . Der Oben
bürgermeister von Koblenz erklärte , er kenne nur,
eine deutsche Negierung und werde lediglich der Ge¬
walt weichen . Nach einer Meldung aus Frankfurt
am Main ist in Groß - Gerau heute früh die rheinisch^
Republik ausgerufen worden . In Jülich mißlang
ein Versuch der Separatisten , in Stvlbcrg ist di»
Ordnung bisher nicht gestört worden.

„Völkischer Beobachter " « nd „Note Fahne ".
Dem „Völkischen Beobachter " in München und'

der „Roten Fahne " in Berlin ist das Wiedererschei-
nen auf Grund gewisser Zusicherungen ihrer Chef¬
redakteure gegenüber dem Reichswehrministerinm
gestattet worden.

Haussuchungen in Pommern,
T . -U . Stettin , 19 . Oktbr . Ebenso wie in Ostpreu¬

ßen sind auch in Stettin Haussuchungen bei einer,
Reihe von rechtsstehenden Persönlichkeiten vorgenomz
men worden , n . a . bei General von Reuter und bek
Admiral von Natzmer . Belastendes Material wurde
nirgends gesunden . Dasselbe negative Ergebnis
hatten Haussuchungen in Stargard in Pommern.

Einbernfung des Staatsrates.
T . -U . Stuttgart , 22. Oktbr . Staatspräsident Dr,

Hieber hat anläßlich des Konfliktes zwischen dem,
Reich und Bayern namens des württembergischep
Staatsministcriums beim Reichskanzler die sofortig «!
Einberufung des Staatsrats beantragt.

Die „B . Z ." meldet , daß die Sitzung des Staats¬
rats , in der der Gegensatz zwischen Bayern und dem
Reich zur Sprache kommen soll, voraussichtlich am
Mittwoch oder Sonnabend stattfinden wird;

Massenverhaftunge » in Stuttgart.
Stuttgart , 20 . Oktober . In öer kommunistischem

Partei war in der letzten Zeit eine besondere Reg -,
samkeit zu beobachten . Eingehende Nachrichten ließen:
erkennen , daß die K. P . D . mit allen Mitteln einen!
Generalstreik zu inszenieren versucht . Deshalb hat!
der Wehrkreiskommandeur veranlaßt , daß über ein «!
große Anzahl kommunistischer Agitatoren die Schutz-
Haft zu verhängen sei.

Die heutige Nummer der Süddeutschen Arbeiter¬
zeitung ist tm Aufträge des militärischen Befehls¬
habers vom Polizeipräsidium beschlagnahmt worden «:

. - - > - - - - -
Wettervoraussage für Dienstag , 23 . Oktober.

Veränderlich , frische westliche bis iwrdwestlichtz
Winde. Regenschauer , kälter«.



Kunst und Wissenschaft.
* Vauernhochfchnllehrgänge in Sachsen . Auf Sem

4. germanischen Bauern - und Laudvolkkongreß tu
Eger bei dem auch der Reichslanöbunö , vertreten
durch Sen Vorsitzenden . Oekonomierat Weilnbock , M.
b. R, , und den Direktor Dr . von Volkmann , mitge-
wirkt hat , ist ln der Entschließung zu den Land-
sugendfragen auf Antrag des Vertreters der Schirm¬
herrschaft der deutschen Bauernhochschulen (Hellerau ) ,
San .- Nat Dr . Seeliger , folgender Absatz ausgenom¬
men worden : ,FSer aber nicht allein fachliche Fort¬
bildung sucht, sondern auch Herz und Gemüt , Volks-
uns Standeswesen pflegen will , dem wird der Besuch
der Vauernhochschulen empfohlen ." Die Bauernhoch¬
schule hat damit bei dem gesamten germanischen
Bauerntum die ihr gebührende Anerkennung nun¬
mehr endlich gefunden . Wie segensreich der Besuch
der Sächsischen Bauernhochschule im Vorjahre gewirkt
hat , zeigt sich Sarin , daß Schüler und Freunde aus
Böhmen , z. B . Herr Ficker , Pilsdorf bei Trautenau,
für kommenden Winter Bauernhochschulen in ihrer
Heimat ins Leben rufen . — Vterwöchentliche Bauern-
hvchschullcbrgänge beginnen nun wieder in der zwei¬
ten Hälfte des Monats November . Der erste in dem
606 Meter hoch reizend gelegenen Vauerndorfe Lte-
benau bei Lanenstcin im Erzgebirge . (Gelegenheit
zum Skilauf . ) Leitung : Bewährte Hochschulmeister
mit Unterstützung zweier pädagogisch geschulter Land¬
wirte . Außerdem bedeutende Gelehrte als Vortra¬
gende , u . a. Dr . Hans Günther (NassenkunSe öes^

deutschen Volkes ) und San .°Rai Dr . Seeliger : Un¬
terbringung bei den Bauern . Ziel : Erziehung der
Jungbauern zu deutschen Männern und ihre Heran¬
bildung für ihre staatsbürgerlichen Aufgaben . Schär¬
fung eines echt deutschen Gewissens und Vertiefung
der geschichtlichen Erinnerungen , insbesondere aus
der Heimat , die Erweckung einer neuen Bauernkultur
im Anschluß an Sas Ueberlieferte , um zum Heile des
Volksganzen und zur Wiedergeburt des deutschen
Volkes den zersetzenden Einflüssen der Gegenwart
entgegenzuwtrken . Alter mindestens 18 Jahre . Ans
Siebenbürgen sind bereits durch die Raiffeksensche
Organisation Schüler angemelbct . Besucher aus va¬
lutastarken Ländern kommen zu einer spottbilligen
Wintererholung . Näheres über Lehrplan und Kosten
zu erfahren beim Arbeitsamt Ser deutschen Bauern¬
hochschulen, Dresden 19 , Kyffhäuserstr . 19.

* Auf dem letzten Philologentag sprach der greise
Gelehrte von Wilamowitz -Möllendorf über die grie¬
chische und römische Persönlichkeit . Die Schlußsätze
seines Vortrages lauteten : „Der Einzelne muß un¬
tergehen , und er kann es , wenn er weiß , daß die hei¬
lige Flamme weiter leuchtet und das feindliche Schiff
zerstört . Das Beste vom Hellenentum versteht nur
der Germane , weil er ihm innerlich verwandt ist . Das
heilige Feuer Ser Wissenschaft, des Eros im höchsten
Sinne , glüht auch in Sen Tagen der Not weiter , un¬
terirdisch , bis der Tag der Erkenntnis vom Werte
des deutschen Wesens hereinbrtcht . Wir wollen glau¬
ben an die Kraft unseres heiligen Feuers , es läßt sich

nicht unterdrücken . Den Glauben an das deutsche
Wesen und seine Zukunft lassen wir uns nicht rauben,
und Gott wird uns Helsen.

"

* Eucken für dis Reformation des Christentums.
Gelegentlich der 4 . Hauptversammlung des Eucken-
bundes in Jena hielt Geheimrat Rudolf Eucken einen
starkbcsuchten öffentlichen Vortrag über die Notwen¬
digkeit einer Reformation des Christentums . Der
Vortragende wandte sich u . a . gegen den Glauben an
Sie Gottheit Jesus und gegen das Dogma von der
Dreieinigkeit Gottes . Ebenso bekannte er sich als ein
Gegner des Gedankens der Feindesliebe und nannte
sich einen entschiedenen Antipazifisten . Wenn er auch
ein Gegner von Angriffs - und Eroberungskriegen sei,
so sei er doch nicht gegen den Kampf , wenn unserem
Vaterlande Unrecht zugefügt werde . Verzichten wir
auf Heu Kampf , so siegt das Schlechte . Vom Christen¬
tum verlangte Eucken mehr Aktivismus . Der frie¬
sische Philosoph hat damit Vielen aus Ser Seele ge¬
sprochen. Wenn Kirche und Christentum eine leben¬
dige Kraft bleiben wollen , dürfen wir dem Kampf , in
den sie heute gestellt ist, nicht ausweichen.

Büchermarkt.
Der Golsstrom . Roman von Otto Erich Kiesel.

iBraunschweig und Hamburg , G . Westermann . ) —
Das Werk gehölt zu den phantastischen Schilderun¬
gen vom kommenden deutschen Vergeltungskrieg.
Deutsches Erfindergenic ist es , das sogar die ewigen

Naturgesetze umzustoßen und im Ringen der beide»
großen angelsächsischen Völker um Sie Vorherrschaft
dem Staate den Knock-out -Trumpf in die Hände z»
spielen weiß , der sich deutsche Mithilfe zu sichern verq
mag . Es ist immer eine heikle und müßige Sache,
wenn findige Köpfe das Horoskop der Weltgeschichte
stellen und das Ganze in das packende Gewand einetz
zugkräftigen Nomanes hüllen , bet dem die unversag-
baren Zugaben vom Uebermenschentum und Rettung
durch Weibesiiebe nicht fehlen . In diesem Roman
des klugen und fachlich beschlagenen Hamburger
Schriftleiters steckt aber doch mehr als die geistreich^
Hypothese von der Möglichkeit , den Golfstrom avzu-
lenken und mit Ser Verdrängung eines atlantischen
Zweiges Sen eurovätschen Norden zu vereisen . Uever
dieses Spannungswvment hinaus schlägt das Buch
ergreifende und vertraute Töne von der Not Deutsch¬
lands an . Zugleich ist darin die Sehnsucht einer
Nation nach dem großen Führer und Befreier (Hier
in der Person eines genialen Ingenieurs ) . Dieser
Geist neben außerordentlich seinen Landschafts -- und
Stimmungsbildern verleiht dem Buche über die stoff¬
liche Spannung hinaus den Wert einer deutschen
Dichtung von Kraft und hohem Stil . Der Roman er¬
innert an Kellermanns „Tunnel ". Er ist aber deut¬
scher und ethisch. Hans Schoenfelü.

Hi- ! äse Keschäftslcitnng und den Anzeigenteil ver-
sutwortlich : H e r m . M ü l l e r : für die SchriktleitNitß

F . A . Lange, beide in Jever.

Amtliche Anzeige»»,
Zur Nachhebung von Brandkassenbeitrag werden fol¬

gende Hsbimgstage angesetzt: <10823
1 . für Sillenstede und Wiarden : 23. Oktober 1923,
2 . für Cleverns , Sandel . Westrum , Wiesels : 24. Okt. 1923,
3. für Sengwarden , Tettens,Waddewarden : 25. Okt. 1923,
4. für Minsen. Accum, St . Joost , Pakens : 26 . Okt. 1923,
8. für Oldorf . Wüppels , Wangerooge : 30. Okt. 1923,
5. für Fedderwarden : 31 . Okt . 1923.
Besondere Steuerzettel werden nicht zugestellt. Bei

der Zahlung sind dis letzten Steuerzettel vorzülegen.
Zur Hebuna kommen 10250 Raten , abzüglich der aufden Steuerzetteln vermerkten und bereits bezahlten Raten.
Jever , den 22. Oktober 1923.

Amt Jever.
I . A. : Janßen, Neg.- Obersokretär.

Sozial - und Kleinrentner erhalten am Mittwoch,dem 24 Oktober 1923, eine Nachzahlung ln Höhe des 4fachender am 15. Oktober d . Js . gezahlten Unterstützung und
Zwar <10628

Sozialrentner vormittags von 9 bis 11 Uhr.Kleinrentner vormittags von 11 bis 1 Uhr.
Stadtmagistrat.

Gemeinde Sengwarden.
Nachhebung der Eemeindeumlagen am 25. und 26.

Oktober d. Js . Gehoben wird nach der Reichsindexziffervon 706 009 090. Steuerzsttel sind mitzubringen . <10636
H . Duden , Rechnungsführer.

Gemeinde Sengwarden.
Am Mittwoch, dem 24 . d . Nits . , abends 6 Uhr , findetm Dudens Easthof eine Bersammlunq der Erzeuger zur

Beschaffung von Brotgetreide statt . Die Verbraucher wer¬
den zu dieser Versammlung eingeladen . <10635

Der Gemeindevorstand.
I . A. : Joh . Brören.

Vermischte Anzeige»».
Se grvarder - Altendeich . Herr Landwirt Hinrich

Eden, daselbst, läßt infolge teilweiser Verpachtung seines
Landgutes und Einschränkung des Betriebes am

Mittwoch , dem 24 . Oktober d. I . ,
nachm. 2 Uhr anfangend,

in seinem Hause
öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist durch uns ver¬
kaufen:

2

nämlich:

1 schweren lljähr. Wallach und
1 4jähr . schwarze Stute,

nämlich:

7 Milchkühe, 3 2V-jähr. Beester,
3 Enteibeester und 8 Enter.
Wir laden Kaufliebhaber freundlich ein.

Erich Albers öe Fink,
jl>4S4) Auktionatoren in Jever.

Torf
a» der Straße abzugeben.
Näheres Folkers, Hohewarf.

Mn guterhalt . Herren¬
fahrrad mit Torpedo-Frei-
umf zu verkaufen. (10834

Johann Duden.
Jever , Kaakstr. S.

MlMMeil
geg. Getreide zu vertauschen.

Fritz Tornetz « », Sande.
Mn Wurf Schäferhunde

>» »erkanfen»dergegen Ge.
» He ru vertausch « . <10621

M . Gattin ». MÄern ».

2 Läuferschweine zu ver¬
kaufen oder zu vertauschen.
Egidius , Krummellbogenstr .8

Verkaufe oder vertausche
M hWlWWIM.

Wiardergroden . A. Hinrichs.

EinKüchenherd,
div. Sägen , Stall - u . Wagen¬
lampen zu verkaufen oder
gegen Frucht zu vertauschen.
Kart Frerichs . Wilhelms-

haven , Börsenstraße 21.
Tel . S3S.

Dienstag , Mittwoch , Donnerstag dieser Woche gebeichbeim Einkauf§
V « n »vi » ,

im « ! HvL ' i » « » -

VLIIV » V« »» KL iNL'OLvirt!
auf die Preise, welche dem amtlichen Berliner Briefkurse zu Grunde gelegt sind.

8

Brille
ED « »

Oldenburgerin Not!
Das Staatsministerium, die Landwirtschaftskammer , die

Handelskammer, die Handwerkskammer , der Deutsche Beamten¬
bund , LandeskartellOldenburg, und der Landesausschußfür
Arbeiter und Angestellte richten an die Oldenburgische Be¬
völkerung folgenden Aufruf:

Um die Versorgung der zahlreichen Bedürftigen unseres
Landes (Kleinrentner, Sozialrentner, Schwerkriegsbeschädigte,
Kriegshinterbliebene, Arbeitsunfähige, Erwerbsloseusw .) nach
Möglichkeit zu sichern, sind in den einzelnen Bezirken des
Oldenburger Landes Notstandsaktionen eingeleitet. Durch
freiwillige Sammlungen oder ähnliche Maßnahmen sollen
erhebliche Ertrüge aufgebracht werden , die den Bedürftigen
der eigenen Gemeindeund vielfach darüber hinaus der beson¬
ders schweren Not der großen Zahl von Unbemittelten in
den Städten und industriellen Orten zugute kommen . Die
Not ist riesengroß , viel größer als je zuvor . Der Staat und
die Gemeinden sind nicht mehr in der Lage, den jetzt an ihre
Hilfe gestelltenAnforderungen gerecht zu werden. Wenn die
Versorgung der vielen, durch die Geldentwertung und die
Arbeitslosigkeit unverschuldet in Not geratenen Familien
auch nur einigermaßen ausreichend durchgeführt werden soll,
ist es dringend erforderlich , daß alle noch in etwa leistungs¬
fähigen Bevölkerungskreise in Stadt und Land freudig Mit¬
arbeiten und entweder durch Hergabe von Lebensmitteln,
Bekleidungsstoffen, Heizmaterialien oder durch Barmittel an
den Hilfsaktionen sich beteiligen, soweit ihre Kräfte es irgend
gestatten . Kein Oldenburger wird es mit ansehen wollen,
daß seine Volksgenossenin der engeren Heimat hungern und
frieren! Erfreulicherweise haben sich schon jetzt im Lande
opferwillige Kreise gefunden , die durch Abgabe von Brenn¬
stoffen und Kartoffelnden Bedürftigen geholfen haben. Möge
diese Hilfsbereitschaft allgemein werden und bis zum Ende
der Not Fortsetzung finden ! Den Bedürftigen trotz der viel¬
fach vorhandenen eigenen Not wirksam zu helfen, ist nicht
nur ein Gebot der Menschlichkeit , sondern in der heutigen
Zeit zwingende Staatsbürgerpflicht.

Die Sammelstellen sind in den meisten Orten schon be¬
kannt gegeben. Wo solche noch nicht bestehen , werden die
Gemeinden oder die örtlichen Pflegeausschüssein diesen Ta¬
gen die Sammelstellen einrichten.

BcklW Ws M
WWIll WM « -
rllbm . Zaser, Wir «.
Mm.
Ochsen in Futter

zu geben.
Angebote an R . Backhaus,

Sande t . O . <10622

VW nd Mer !>>
MleisM . zil Om.
Angebots unter D . 0 . 1V618

an die Eeschäftsst. d. Bl . erb.
Empfehle meinen anaekörten

Wsboil W Mm.
. Schenum . Karl Jürgens.

Nslionslksssen
kauft nach Nummernangabe
E . Mittwoch , Charlotten-

burg , Friedbergsir . 29.
Empfehlen unsere <10608prämiendölke

zum Decken . Deckgeld 10 Pfd.
Getreide oder dessen Tages¬
preis . Berth . Hinrichs.

Friedr . -Aug .-Eroden.
Tralens . Günther Stotz.

Zu Ostern suche ich einen

Lehrling
für mein Kolonialwaren«
Geschäft. (10S18

1. «. csffevL.

Mg. VMaalmW
s. d. MMlbaildW«

Für die 43. Woche (vom
21. bis 27 . Oktober d . Js .>
haben folgende Lohnstufen
Gültigkeit:

Verdienst
Stuke - pro Beitrag" Kalender - pro Woche

tag
sin Millionen Mary

1 540 294
2 810 483
3 1 080 672
4 1 350 881
5 1 890 1134
6 2 430 1 812
7 2 970 1 890
8 3 780 2 373
g 4590 2919

10 5409 3570
11 darüber ^ 4153
Lohnangaben bis 27. d. M.

10611) Der Vorstand.
Menke . Vorsitzender.

SO MIIIMllMI
zahlen wir für gebrauchte

M MasWslalM
Kal 7 . 63 mit Holzfutteral.
ohne solches 43 Milliarden
Mark und Srb. sofortige Nach-
nahmeznsendunq ohne An¬
frage . Beschreibung: 30 om
lang , zehnschüssig , von oben
zu laden , Stempel : Waffsn-
fabr . Mauser , Oberndorf a.
Neckar, Visier 1000 Meter.
Alle anderen Pistolen , auch
Mauser , 9 mm <Vis !er 500 m)
werden nicht gekauft.
Zeis und Eoerz Prismen-

FerngWer
kaufen wir zum Stückpreise
von 30 Milliarden aufwärts.

Waffenhandkung
« Users L KM.

Könlgsb rg i . Vr . 5.

Kleine
Anzeigen

sind von Bestellern am
Orte gleich zu be¬

zahlen.
Wir bitten , das zu
beachten, weil das
Einziehen der Beträge
nur Kosten verursacht
und Zeit beansprucht.

Geschäftsstelle
des

Jev . Wochenblatts

WMer

Bezirk 34.
Auf Grund der Bestimmun¬

gen des neuen Pferdezucht¬
gesetzes findet am 26. Okt.
ds . Js . , nachm . S Uhr , in
Lampss Easthof zu Jever eine

BMMlsmMlW
statt mit folgender Tages¬

ordnung : <10631
Neuwahl des Obmannes,

der Vertrauensmänner
und des Ersatzmannes.

Im Aufträge des Verbands¬
vorstandes:

Der Obmann : I . Daun.
Jever , 22. Okt. 1923.

WhlO MllsM
(Brauntiger ). Auskunftgeber
Belohnung . (10613

Tralens . Gtotz.

NchmcksW ZMrlilud!
An die Vertrauensmänner!

Die Unruhen in Wilhelinshcwen - Rüsiringen in deit
letzten Tagen haben von neuem gezeigt, dah die Not immer
größer wird . Dis Nahrungsmittelschwierigkeiten nehmen
ständig zu. Die Marinestation der Nordsee ist nun an uns
herangetreten mit dem Ersuchen, mit an der Versorgung
der Nockeidendsn durch Speisung aus Feldküchen und
Verteilung von Brot teilzunehmen , dis sie in großem Um¬
fang plant . Wir haben uns dazu bereit erklärt , da daß
ja ganz in den Rahmen unserer bisherigen Bsstrebunaen
hineinpaßt . Zur Besprechung dieser sehr dringenden An¬
gelegenheit , bitten wir die Vertrauensleute aus allen
Gemeinden , auch aus Sande , das bisher noch nicht ver¬
treten war , zu einer Besprechung am (10626

Mittwoch » dem 24 . Oktober,
vormitt . Vs 11 Uhr , im Getreuenlokal

zu erscheinen.
Die Zentralstelle.

Linde, August Müller , Schütts , Emil v. Thünen , Vollmes
Jever.

Aßling , Sillenstede . Clemens Müller , Hohenkirchen.

MoilsMOWst HimmIrM II. IlWg.,
G . m . u . Haftpflicht.

Freitag , den 2. Nov . 1923 , abends 7 Uhr : Außeror¬
dentliche Generalversammlung im Lokale des Herrn

Cordes , Rüstersiel.
Tagesordnung:

1 . Beschlußfassungüber die Geschäftsführung in der Ge¬
nossenschaft. 2. Geschäftliches.

Die Mitgliedskarte berechtigt den Genossen zum Eintritt.
Der Auffichtsrat : I . A. : S . Siebels.

Flechten aller Art,
Um Beim . LWS. WtlimIWli

selbst in veralteten Fällen <10603
werden durch mein Mittel mit den besten Heilerfolgen

bekämpft. Bei Nichterfolg volles Geld zurück.

Heinrich Storch , Bremen.
Zu sprechenin Jever am Donnerstag , dem 25 . Okt . 1923,
von 10 bis 5 Uhr , bei Eerke Hinrichs Witwe , am Markt.

Ab Mittwoch

MlW« Mb-
Nil

Lebensmittelgeschäft
Schlachtstr . 17 . Fernspr . 52.

Bieryreis
ab 22. d . M . pro Hektoliter
90 Milliarden . <10812

Zahlung muß bei Empfang
des Bieres erfolgen . Preis
freibleibend.

Brauerei -Vereinigung.

A U A U ^

psgslmLSlgoi' Personen-
unkt prevdtvsficskk mtt
elgrnsn Oamplsrn. kner.
Icennl vorrüglioko Unisv-
brmĝ ng uncl Verpflegung
kür Neleenäa aller KIssss»

krsisegspAok-
VorsiLiisrung

tlLdors äuskuntt «tunk
AOKVVMIZcttM

* v ir ss ki e n
*. 4 »»In» V» cic»luns ».

, ln 36vor:
Driost Hbors L Iffnst,
im LanstdaussKorcksr
Laust , LIisabsttiutsr;

in Wittmunck:
H . IV. ckansssn.

WdIHrr
MWWMbUil,

Bezirk 37.
Auf Grund der Bestimmun¬

gen des neuen Pferdezucht-
gesetzes findet am 26 . Okt.
ds . Js . , abends 7 Uhr , in
Vuns Gastbause zu Hohen¬
kirchen eine <10609

NzlllSMsWMlUNg
statt mit folgender Tages¬

ordnung:
Neuwahl des Obmannes,

der Vertrauensmänner
und des Ersatzmannes.

Im Auftrags des Verbands¬
vorstandes:

Der Obmann : Eralf Popken,
Landeswarfen.

Eemischer Chor
Waddewarden.

Beginn der regelmäßigen
Uebungsabende Donners¬
tag , den 25 . d. Mts . Um
vollzähliges Erscheinen der
Mitglieder wird gebeten.

Aufnahme neuer Mitglie¬
der , auch Jungverheiratete
sehr erwünscht. D. B.

Kciegerverein
Schortens.

Äm 19. ds . Mts . ist unserKam . Hinrich Jürgens.
Schoost, verstorben . <>0614

Er war uns während seiner
42jahr. Mitgliedschaft ein lie¬
ber , treuer Kamerad , der
stets reges Interesse für un¬
seren Verein bewiesen hat.

Ein ehrendes Andenken
ist ihm gesichert.

Zur Trauerparade Antreten
sämtlicher Kameraden am 24.
d. M ., nachm. 2 V« Uhr , beim
Vereinslokal . Der Vorstand.

Danksagung.
Wir sagenallen , die unserer

innigstgeliebten Tochter und
Schwester Eike das letzte Ge¬
leit gaben , sowie denen, die
ihren Sarg so reichmit Krän¬
zen schmückten , unfern herz¬
lichsten Dank. <10625

Joh . Klaaßen « . Fra«
nebst Kindern , Rahrdum.
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